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„ EinmiWMsr Antrag . -
Während die übrige tschechische Presse sich

zu dem Driiiglichkeitsaiilrag der deutschen So »

zialdcmokratcn auf Einsetzung eines Ausgleichs -
Mlsschusses noch „ ich , äußert , tritt als erstes
das Zentrolorga » der tschechischen Sozialdemo -
traten in die Schranken . Man ist durch die

Leistungen der tschechischen Sozialdemokraten
gewiß reichlich abgehärtet , aber der Eifer , init

dem ihr Zcntralorgan sich bemüht , den Antrag
abzutun , noch ehe der schrille Chor der von
keinerlei Bedenken erfüllten robusten tschechisch '
nationalen Zeitungen einzusetzen vermochte , ist
doch noch imstande . Erstaunen hervorzurufen .
Das Blatt der Partei , deren Pflicht es gewesen
wäre , als erste die Initiative zur Lösung des
nationalen Problems zu ergreifen , hat als Ant -
ivort auf die von unseren Genosicn im Par -
lamentc ausgestreckte Hand nichts anderes , als
ein starres Nein ! Sonst kann nian von allen

tschechischen Blättern die von Wohlwollen trie -

sende , schier väterliche Mahnung hören , die

Deutschen müßten sich, che ein Ausgleich mit

ihnen möglich wäre , auf den Boden des Staa -
tes stellen und eine „ Umorienticrung " im
Sinne einer „bedächtigen Realpolitik " vornehm
nie » . Der von unseren Genossen eingebrachte
Antrag bildet zweifellos die Gelegenheit , die

»ationalpolitische Annäherung der Volksstämme
im Staate zu bewirken . Der Antrag geht wohl
von den deutschen Sozialdemokraten aus . aber
da er auch von fast allen anderen oppositionellen
Parteien unterschrieben ist . wäre Gelegenheit ,
sie alle beim Worte zu nehmen , ob sie sich
durch die Mitarbeit am Ausgleichswerkc auf den

„ Boden deS Staates " zu ' stellen und „ Real -
Politik " in diesem Sinne zu treiben gedenken .
Darauf will es das „ Pravo Lidn " , dem der

schrecken über den Antrag sichtbar in die Glie -
der gefahren ist , gar nicht ankommen lasten , in »

dem^ s — der nationalistischen Presse den Weg i

weis ?ld — den Antrag als „mißglückt " , un - '

annehmbar und unzeitgemäß erklärt . Das tut '

es unter Anführung von Gründen , von deren 1

Aabulistik wir zur Ehre der tschechischen So - i

zialdemokraten annehmen wollen , daß sie selbst
in deren eigenen Reihen Scham und Bedenken !
wecken werden .

Ter Antrag stellt auch für die tschechischen <

Sozialdemokraten einen Prüfstein dar . wie sie '
sich zur Lösung der nationalen Frage zu stellen !
gedenken . Da sie aber kein heißeres Bemühen !
kennen , als am Koalitionskarrcn mitzuziehen ,
kommt ihnen wohl die Notwendigkeit der Ent¬

scheidung über den Antrag sehr ungelegen . In
dem Unmut über diese Störung ihrer Kreise ,
suchen sie im Eifer den Antrag schon mit —

formalen Argumenten abzuwürgen . Ter An¬

trag sei wohl von 117 Abgeordneten unterschrie¬
ben , er habe also die nötige Zwcifünftelzahl
der Abgeordneten , aber er könne in dieser
Form doch nicht im Hause verhandelt wer -

den . denn nach der Geschäftsordnung könne sich
ein Ausschuß nur mit Regierungsvorlagen oder

Initiativanträgen der Abgeordneten bcschäf-
tigcn , dagegen könne keinem Ansschustc aufge -
tragen werden , wie es der Antrag Tr . Czech

verlangt , selber Gesetzentwürfe auszuarbeiten .
Das „ Pravo Lid « " setzt sich aufs hohe Roß
und belächelt mitleidsvoll die 117 Abgeord¬

neten , von denen „nicht ein einziger die Gc -

schäftsordnung in dem Maße kenne , daß er aus

diesen Umstand verfallen wäre . " Selber hütet

sich das natürlich über alle Maßen geschäftsord -
nungskundigc „ Pravo Lidu " davor , die an -

geblichen Stellen aus der Geschäftsordnung an - ,

zuführen , welche einem eigens dazu beauftrag -
ten Ausschuß die Ausarbeitung von Gescheut -

würfen verbieten würden . Daß der Antrag Tr .

Czech im Sinne des $ 55 der Geschäftsordnung
ein „ Initiativantrag " von Abgeordneten ist ,
darüber kommt auch das „ Pravo Lidu " trotz

aller Haarspalterei nicht hinweg . Tie Geschäfts -
Ordnung enthält auch nicht ein Wort darüber ,

daß ein solcher Initiativantrag vorher auf sei -
» cn Inhalt von der Mehrheit oder vom Prä -
sidinm zu prüfen ist . Ter $ 55 nennt als Be¬

dingung der dringlichen Behandlung eines An -

träges lediglich die Unterfertigung des An -

träges durch „ zwei Fünftel aller Abgeordneten " .
Was in dem Initiativantrag steht , das geht
bis dahin den Vorsitzenden und auch die Mehr -

Die Antwort an die Reparationskommission .
Eventuelle Mitwirkung der Neichsdank bei der Tilgung der

schwebenden Schuld .

Berlin , 8. November ( Cigcnbricht ) . In einer

langen Sitzung des Reichökabinetto wurde die
Antwort an die RcParationSkommisiion endgültig
verabschiedet und wird noch heute der Kommission
überreicht «verde «. Der Vorschlag der Reichsregie ,
rung macht sich die Grundsätze der Austastung deö

Gutachtens der ausländischen Sachverständigen
zu eigen : Notivendigkcit einer Stützung der Mark
unter geivissen Voraussetzungen , Herabsetzung der

Reparationslastcn und Gewährung einer äußeren
Anleihe sind diese Voraussetzungen .

Die Rrichsregicrung ist bereit « nter der Vo -

rauSsetzung , daß ihre grundsätzlich « Austastung in

Die Einberufung des Reichstages .
Die Partoifiihrcr beim Reichskanzler .

Berlin , 8. November ( Eigenbericht ) . Don -

nerötag vormittags wird der Reichskanzler die

Parteiführer und Prestevertreier empfangen . In
de Sitzung der Parteiführer soll über die Einbe -

rusung des Reichstages Beschluß gefaßt werden .
Sie dürste Montag erfolgen .

de » Gutachten der Sachverständigen anerlannt

wird , Maßnahmen zur Begleichung der schweben »
den Schuld zu treffe ». ES «vird die Mitwirkung der

Relchsbauk bei diesen Maßnahmen in Aussicht ge -
stellt . Donnerstag wird die Antwort der Regie »
rung , begleitet von den Gutachte » der Sachverstän -
digeu Bitterling und Dubais erfolgen .

Dir ReparationLkommistion wird sich morgen
i » einer internen Sitzung mit der deutschen Ant »

«vort beschäftigen . Sic beabsichtigt, ' - am Nachmit¬

tag eine gemeinsame Sitzung mit den Ilnterhänd -
lern der deutschen Regierung abzuhalten und Frei »
tag abzureisen .

1 KC = 297 Marl .

Berlin , 8. November ( Eigenbericht ) . Die De -

viscnhaustc nimmt ihren Fortgang . Trotzdem über

die Verhandlungen mit der Rcparationsiom -
Mission hente günstiger berichtet wurde , herrscht
an der Börse der größte Pessimismus . Der Dollar

stieg von 8128 aus 9127 , das englische Pfund von

37 . 409 aus 40 . 390 , der Schweizer Frank von 1551

aus 1075 , die tschechische Krone von 274 auf 297 .

Der Streit um KonstMmsyel .
Koustantinopet , 7. November , (tzlcntcr . ) Tic

alliierten Generale haben Refci Pascha mitgeteilt ,
daß Konstantnwpcl , entsprechend dem Waffen «
stiUstandsvertragc unter der i n i e r a l l i c r -
t c u . Kontrolle verbleibe . Ter Pascha hat
geantwortet , er lehne jede Art von Kon »

trolle ab und werde sich nach Angara » » ,

nähere Weisungen wenden .

Angriffe auf Europäer .

Konstantinopcl , 7. November . ( Reccter . ) Tic

Kundgebungeil in den asiatischen . Vorstädte » von

Konstantinopcl nehmen eine c r n st l i ch e W c n-

d u ii g. Fenster von C h r i st e n l> ä u s c r n

« vnrdcn eingeschlagen . Vier britische Sol -

da ten wurde » durch Messerstiche verwun¬

det , zwei türkische Polizisten verhaftet . Man

glaubt , daß die Khenialisten die Stellung der

Alliierten in Konstantinopcl unhaltbar zu inachen

suchen , mn so der Besetzung seitens der Alliierte »

noch vor der Friedens konsei-eii ; ein Ende zu
' bereiten .

Eine provokatorischc Forderung .

London » 7. November . (Tsch. P. - B. ) Wie

ans Koilstantinopel gemeldet wird . IM Rcfct

Pascha den Alliierten eine Note unterbreitet , in

der die Ausiveisung der britischen Untertanen aus

. Konstantinopel gefordert wird .

Konstantinopel , 7. November . ( HavaS . ) Tie

Cfccvfcniiitipic der Verbündeten haben von

ihren Regierungen die Ermächtigung erhal -

icn , die von ihnen für notlvendig gehaltenen Maß -

nahmen zur Aufrechterhattmig der Ordnung in
Konstautinopel zu ergreifen . Unter diesen Maß -
nähiiie » tönne sich selbst die P c r h ä n g n n g
des Belagerungszustandes i - efinde ».

Ein Ultimatum der Alliierten .
Paris , 8. November . ( H,was . ) „Petit Pa

visicii " meldet aus Konstantiiiopel unter dem
7. ds . : Tic Oberkomniissärc liaben heute Jsmet
Pascha ein Ultiniatiim überreicht , in welchem sie
die Einhaltung der B e st i in in u » gen
des Protokolls von M u d a n i a fordern
und auf die tN' fahr aufmerksam machen , ivelche
d>io jetzige Verhalten der Angoraregierung lier -

vorrufen könnte .

Vertagung der viiemtonserenz .
Paris , 7. November . ( Havas . ) Großbritan -

»ieii fcit Frankreich die Pcr ' agung der Konfe -
renz von Lausanne vom Ii ), ans den 2 7. No -
v c »i b c r vorgeschlagen . Wenn auch Frankreich
einer kurze » Verlagnng a » S TiganisationSgrün »
den nicht abgeneigt ist , dürste es sich wahrschein »
lich doch einer so langen Vertagung «vidersctzcn .

Der Sultan will vleiven .

London , 7. November . ( Havas . ) Ter bri -

tiscl ^e Öbcrkoniniistär » Konstaniinopel IxiHc ge -
ftcrit abeiids mit dem Sultan eine Bespre¬
chung , welche sich mehr als drei Stunden hinzog .
Letzterer ist n i ch t g e n c i g t, die E n t s ch e i -

d » ii g der großen Nationalversammlung von

s Angara für seine Person hinzunehmen .

renal

heil , mit Verlaub zu sagen , einen Schmarren
an . Die Folgerung des superkluge » » Pravo

Lidn " . der Antrag Czccki könne „ in dieser

Form " überhaupt nickü verhandelt «verde » , ist

also vollkommen unsinnig . Aber auch die an -

dcre Behauptung des Blattes , ein Ausschuß

dürfe keine Gesetzentwürfe ausarbeiten , ist mehr

als anfechtbar , den » die Geschäftsordnung e»t -

hält keine einzige Bestimmung , welche dies

einem Ausschüsse ausdrücklich verwehren ivürde .

Aber selbst « venu das der Fall wäre , so ist es ge -

radczu kindlich , zu glauben , der Wille des sou -
veränen Hauses , einen Ausschuß mit der ge -

nannten Aufgabe zu betrauen , könnte an solchen

„ formalen " Bedenken scheitern . Freilich , da

das „ Pravo Lidu " nicht will , sieht es auch

keinen Weg , sondern lauter unübersteigbare Hin -

dernissc . . .
Aber man sage nichl , dag das „ Pravo

Lidu " nicht auch s a ch l i cb c Gründe übrig hat !

Es will — wie wohltuend diese abgeklärte

Milde wirkt ! — „nicht daran zweifeln ", daß

der Antrag der deutsche ». Sozialdemokraten
ernst gemeint ist . aber gleich daraus sieht sich

der Artikelschreiber doch wieder genötigt, , » ut

bedcnkcnvollem Stirnrunzeln festzustellen , die

Motive des Antrages seien „doch wohl am che -
stcn dciiioiistralivc ". Der Trick , den das Blatt

hier anwendet , eine unangenehme Sache als

„ Demonstration " zu erklären , hat längst nicht
mehr de » Vorzug der Neuheit . Natürlich be -

feuert das „ Pravo Lidn " , seine Partei sei
„ auch bereit , an jedem NiiSglcichswcrk mitzn -
arbeiten und zu ihm mit ihrer Initiative , sowie
ihrem politischen Einflüsse beizutragen " — pla -
tonische Liebesbetcuerungcn waren doch seit
jeher eine gm ausgebildete Fähigkeit der tschc -
chijchen Sozialdemokraten . Aber , aber und

nun höre » INN den Einwand , den das „ Pravo
Lidu " macht ! Gerade darum , weil seine Partei
eine so viel „ national friedliche " und „ inter -

nationale " sei, habe es die Pflicht , zu sage »,
daß die gegenwärtige Zeit zur Aufrollung der

nationalen Frage unglücklich gewählt sei : „ Wir

stehen inmitten der ärgsten Krise , welche alle

Energie ausschöpft und dir größte Sorge gc -
rade der Arbeiterparteien bildet " . Man könnte

glauben , die tschechischen Sozialdemokraten hat -
ten sich im Kampfe gegen die Krise und die

Arbeitslosigkeit schon Schwielen an den Händen

angcarbeitet , wenn man nicht wüßte , daß trotz

ihrer Anwesenheit in der Regierung , diese auch

noch nicht eimnal einen Finger zur Milderung
der Krise gerührt hat . Statt dessen konnte man

jüngst auS einer Rede ihres Abgeordneten Dr .

Meißner hören , wie unschuldig die Regierung
an dem Stand der ' Krise und der Arbeitslose -
kcit sei . Damals war ihm die Krise nur eine

Welterscheinung , auf welche die Regierung kei -

» cn Einfluß habe , » un auf einmal haben die

tschechischen Sozialdemokraten mit der Lösimg
der Krise alle Hände voll zu tun . Man muß
ichou ein dreimal geeichter tschechischer Sozial -
dcmokrat sein , um auch diesen Widerspruch
gläubig hinzunehmen . Wer hinderte denn die

tschechischen Sozialdemokraten und die Regie¬
rung bisher daran , gegen die Wirtschaftskrise
zu ivirkcn ? Und wem ivill denn das „ Pravo
Lidu " einreden , daß die Wahl eines Ausgleichs -
a»ssch »sses und dessen Beratungen das Par -

lament daran zu hindern imstande ist , die not¬

wendigen Maßnahmen zur Linderung der Wirt -

schnftsnot und de ? Arbeitslosenelends zn be¬

schließen ! Just vom „ Pravo Lidn " . dem Ar -

beiterblatte , hätte man die Erkenntnis erwarten

können , daß gerade diese Zeit des Wirtschaft -
iichen und sozialen Elends den sozialistischen
Parteien die Pflicht diktiert , au die Hinweg
räuinung des nationalen Streites , dieses ärgsten
Hindernisses wirtschaftlicher und sozialer Auf -
banarbcit , zu schreiten .

Das „ Pravo Lidu " findet dann noch , daß
der Zeitpunkt für die Einbringung auch aus

„psychologischen Momenten " , mit Rücksicht auf
die tschechische Ocffenllichkeit , schlecht gewählt
sei : doch darüber soll noch in einem eigenen
Artikel gesprochen werden . Hier sei nur noch

hervorgehoben , daß das „ Pravo Lidu " zu
„konstatieren sich gezwungen " sieht , daß die

tschechischen Sozialdemokraten zur Mituntcrfcr -
tigimg des Antrages nicht aufgefordert wurden

und mir ihnen auch nicht verhandelt worden

sei : „ Tie deutschen Sozialdemokraten haben

sich gestern dafür entschieden , daß sie die natio -

» alc Frage in der Tschechoslowakischen Republik
mit den Deutschnatioiialen , den slowakischen
Klerikalen , den magyarischen Christlichsozialcn
und ohne die tschechischen Sozialdemokraten
lösen werden . " Das „ Pravo Lidu " läßt sich in

seinem Unmut über den Antrag zu einer ganz
artigen Fälschung hinreißen . Unsere Partei will

die nationale Frage natürlich nicht nur mit

den genannten Parteien lösen , sondern ebenso
selbstverständlich mit den Vertretern aller

Nationen und es lieg « nur an den tschechischen
Sozialdemokraten , wirklich und wahrhast mit

ihrer „ Initiative und ihrem politischen Ein -

fluß " zum Gelingen des Wertes beizutragen .
Das Blatt weiß natürlich ebenso gut wie wir ,

daß der Antrag ein A » trag unserer
Partei ist und daß die Untcrschrcibung des

Antrages durch die anderen oppositionellen
Parteien nichts anderes zu bedeuten Hai, als

nach parlamentarischen Gepflogenheiten die Er -

langung der Möglichkeit , das ; der Antrag auf
die Tagesordnung des Hauses gestellt tvcrde .

Es ist ein wenig ehrenvolles Unterfangen , wenn

das „ Pravo Lidu " daraus die verwegene Fol -
gerung zieht : die deutschen Sozialdemokraten
hätten damit „ den Weg der sozialistischen In -
ternationale verlassen " . Daß die tschechischen
Sozialdemokraten unseren Antrag nicht un -

terschricben hätten , darüber kann sich ehrlicher -
weise auch das „ Pravo Lidu " keinem Zweifel
hingeben ; darauf deuten auch seine mühevoll
herbeigeschleppten „ Gründe " hin , mit denen

es den Antrag zu erschlagen sucht . Sie hätten
uns aus „bessere Zeiten " verwiese », auf die

Zeil , da ihre Koalitionspoliiik am furchtbaren
Ende ihres Lateins angelangt sein wird . So

lange auf ihre Unterschriften zu warten , bis

es den tschechische » Sozialdemokraten genehm
sein wird , ihre Gebundenheit mit der Koalition

auszugeben , kann billigerwcise von uns nicht

»erlangt werden .

Es wäre aufrichtiger gewesen , wenn das

„ Pravo Lidn " , anstatt nach Scheinargumenten
zu suchen , sich offen dazu bekannt hätte , daß
seine Partei infolge ihrer Verknüpfung mit der

Koalition sich an deren Galeere gebunden fühlt
und dem Gebote dieser Koalition gemäß die

Lösung der nationalen Frage als „nicht zeit¬
gemäß " ansehen muß . Sei » Eifer , es in der

Bekämpfung des Ausglcichsanirages allen na -

tivnalistischcn Schreiern zuvorzutun , ivüre da¬

mit freilich noch lange nicht - entschuldbar .
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Die Ideologie des FmveriM ? mns .
Von Franz V i 11.

Der Machthunger des internationalen . Kapi¬
talismus und der Traust »ach Oni ' ciicntug feiner
Wirtschaftlickrcn und Polilischeu Inleressensphärrn
hat sich nach dein . Striepe in allen Ständer » irdeiil
lich verschärf k. Ter Beweis für diese Tat¬

fache ist zunächst in den starken f ch 11 tj z b Il it e»
fischen Tendenzen zu erkenneil , die in den ver¬

schiedenen kapitalistifeve » Staaten die gesamte
äußere Politik beherrschen , und die die Lebens -

Haltung des Proletariates bedrohen , weil sie die

' Warenpreise verteuern und die Wirtschaftskrise
immer mehr verschärfen . Schon vor dem -Striepe
lMttc die Idee dee Freihandels , mit der einst der

moderne Kapitalismus feinen Siegeszng anpe
treten iKtttc , einen starken Stög erlitte », und der

. stampf um den Weltmarkt , der i » de » einzelnen
Industriestaaten verstärkt durch prohibitive - Maß
nahmen geführt worden ist, l,ai die wahnsinnigen
Rüstungen auf der ganzen Linie beschleunigt , die

znlebt zu dem fnrchtlxrreii Aufeinanderprall der

imperialistischen Weltmächte geführt haben .
Während nun seither all die überstandenen

Leiden und schrecken des Krieges in der Mcnsch -
heit die Abscheu vor jedem nenen kriegerischen
. sionflikt lebendig machten , lwi aber auch zugleich
die Ideologie des Imperialismus an erhöhter
. ( kraft gewonnen , der besonders in den Tieger -
ftaate » immer neue Massen geistig unterliegen .
To ist die gewaltige Bewegung , die jetzt in Ita -
tieu als Fafeismns die Massen mit elementarer
( ' Zewalt ergriffen und da » Land unter fein Tiliat

gezwungen bat , lebten Endes » nr die gestei -
g e r t e Erscheinungsform , in der sich der » a -
tional orientierte imperialistische Machtgedanke

offenbart , und die Ziele , die sich die Bewegung
aliszenpolitisch gesteckt hat , zeigen hinreichend die

Gefahren , von denen die Menschheit neuerlich be -

droht ist . In dem Streuen nach mehr Macht und

Einfluß hat sich der Kapitalismus eines jeden
Landes seine eigene geistige Umwelt geschaffen ,
die ganz besonders während des Krieges in der

Massenpsychologie mit allen künstlichen Mitteln
verankert worden ist . Bon den giftigen nationa -

listischen Haßgesängen betriebsamer Kriegslite¬
raten und von der national - ökononrischen Beweis -

führung , die in ihrer Verstiegenheit die autarke

Wirtschaft Pries , bis zu den täglichen Leitartikel -

auSschleinninaen der kriegsbegeisterten Presse , ist
im Hinlerlande eines jeden kriegführenden Landes
jene Knltnrpest erzengt worden , die das normale
Denken verseucht , und selbst die klarsten Köpf «
verwirrt bat . Aber der nationale Imperialis -
» ms konnte eben mit kriegerischen Mitteln irnr
vollenden , was er im Frieden politisch planmäßig
vorbereitet hatte , wenn dieser geistige Gas -

angriff aus die Menschheit Tag für Tag im¬
mer wieder neuerlich unternommen wurde . Um

Kriege führen zu können , bedarf eS nicht bloß der

militärischen Vorbereitungen , sondern vor allem

auch einer Umstellung des Denken s , das

( ich immer mehr in der Richtlinie einer lieber -

spannung des Nationalbewußtseins lsewegt , und
das schließlich im Rauschznstand eines exaltierten
ch a u v i n i st i s ch e n 11 e b c r m c n f ch e n »

t u m s in die erdenklichsten menschlichen Berir -

rnngen und Exzesse ausartet .

Dieses nationale Kraftmeier ! tun ist mit der

Ablegung der feldgrauen Uniform leider in keinem
Lande verschwunden , und die Erschütterung , die
der menschlichen Vernunft widerfahren ist , wirkt
noch immer nach . Aber auch der » ach dem Kriege
mächtig erstarkte Kapitalismus , der sich seinen
ganzen Einfluß ans die Presse gesichert hat , sorgt
für jene ( Feistigkeit , die ' einem Machtstreben dien -

lich ist . Wie die Kirche die Gewalt über die Ge¬

übter der Weitsche » erlangen konnte , indem s>.
dem Hang zum dunkelsten Mvsti isinnS nachspüren ,
und ihren Zwecke » » nhbar in echte , so hat die

herrschende Klasse eines jeden Landes auch den
National - und BalerlandSbegriff für die nüchter -
neu Zwecke ihres wirtschaftlichen und politischen
Machtkampfes mißbraucht , indem sie die Begriffe
immer mehr ihres rein ideellen Knllnrgehaltes
entkleidet wir . In der exalli -er en Leidenschaft , die

während des Krieges m allen Ländern bis zur
Skdehibr gesteigert wurde , mußte der Blick kür
die tnltnrellen Errungenschaften des nationalen

Gegners versagen , und nur mehr für die unter
einem Vergrößerungsglas gesehenen Knlttirwerte
des eigenen Volkes empfänglich bleiben . So wurde
der „Herrenmenschenbegriff " bei de » Chauvinisten
in alle » Ländern der geistige Boden , auf de »,
sich der Glaube an die Gewalt entwickelte , die

gleichsam z» einer sittlichen Polenz erhoben wurde ,
und die wie der FaseismnS nicht nur in Italien ,
sondern in allen seinen nationalen Spielarten be -

weist , auch nach dem Kriege mit einer Art re¬
ligiöser Schwärmerei verehrt wird .

Ter Kapitalismus , der sonst jeder Schwär -
tnerei , wenn sie nicht gleich -eilig in nüchterne
Zwcckmäßigleitspolitik nnigesevi werde » kau » ,
Feind ist , hat an dieser U c b e r s pa n n n n g
des Ii a l i o n a l e Ii <sz c d a 11 { c » s wie er als

tragendes Fundament l . - r imperi ' listtschen Ideo -
logir erscheint , in zweifacher Hinsicht ein begreif¬
liches Interesse . Während dieser ideologische Un¬
terbau einerseits zum Träger einer Bewegung
wird , die auf die Erweiterung der politischen und

wiris »! ftlichen - Macht abzielt , mir der immer
wieder die Gliche des nationalen Staates der

Bourgeoisie vorbereitet wird , Hai die gesamte
bürgerliche Welt aber auch gleich -eilig das stärkste
Interesse , daran , daß die M uht der proletarischen
Klassen , die in den gewerkschaftlichen und politi¬
schen Organisationen dco Sonalismns verankert
ist , geschwächi , und in ihrer Bewegung gehindert
wird . So erschein ! daher ein starkes Nationalbe -
wußlsein , das der Erkenntnis von der klaffe »-
mäßigen Scheidung im kapitalistischen Staat mit
der „ bnrgfriedlichen " Illusion einer nationalen
Vosts - und Interessengemeinschaft hinderlich wird ,

als für den »» gestörten Bestand der kapitalistischen

Slams und Wirtschaftsordnung geradezu nner -

läßlich . Tie lleberkleisternng der Klassengegensäbe
mit der eriünstelten Borstellnng eines National -

beprisfes . der die Gleichartipkeit der politischen und

n' irlscyaftliche » Interessen einer Volksgemeinschaft
einschließt , erscheint daher zu allen Zeiten dem

Kepiiilisnnis als wirksames Mittel , den pcistipe »
Porniarsch des Sozialismus oufznlwlten , oder

doch zu v-. ' l . n»psamen . Wenn daher in stürmischen
revolinio - iren UebergangSzeiien sich der proleia
rische Vormarsch rascher vollzieht , steigert sich die

Furcht der Bourgeoisie unter dem Eindruck der
vermehrten Prolet . - irischen Ernlngenschaften ; u
einer A n gsipsi > ch 0 s e, die auch in Italien in
der Zeil des kommunistischen Vorstoßes dazu gc--
führt hat , daß sich die gegen diese Gefahr gebildete
bürgerliche Einheitsfront vollkommen unter die

sascistische Führung begeben hat , bis sie schließlich
die Geister , die sie pernfen hatte , nicht mehr los
werden konnte und vor ihrer Macht bedingungs¬
los kapitulieren mußte .

Aber dü- Eittwicklung nimmt mich in a n -
deren Ländern einen immer mebr gleichartigen
Verlans , der nur im Tempo und in den Erschei -
ilungsforinen verschieden ist . Im Wesen selbst

Fsrtletzmg der 3
Auch die gestrige Sitzung des Senats war

der Fortsetzung der Debatte über die Regie -
rungserklärung gewidmet . Tie verlief im gan¬
zen sehr ruhig , ihre Eintönigkeit wurde nur

durch die nichtigen Bemerkungen des Senators

Klof . aö — die er zu einer Rede zusammen -
faßte , dann durch die mehr temperamentvollen
als klugen Ausführungen des Kommunisten
M atu 6 ak ein wenig belebt . Ter dcutschuatio -
nale Friedrich gefiel sich als markiger Dich -
ter , der den Salz prägte : „ Wir Egerländcr sind
vom freien Volk der Franken und dulden wcdkr

Joch noch Schranken . " Außenminister B e n c g

brachte eine kurze Verteidigungsrede der Außen¬
politik dieses Staates beim Völkerbünde . Tie
Rede — eigentlich schlechte Vorlesung — war

nur sehr kurz und auch sehr inhaltsleer .

Die gestrige Schling wurde um 2 Nhr
15 Minuten nachmittag vom Vorsihcndcnstell -
vrrtreter K n d 15 ü l eröffnet . Auf der Tages -
ordnung stand die Fortsetzung der Debatte über
die Regierungserklärung . Als erster Redner
sprach Senator Klosaö (tsch. Nat . - Soz . ) , der von
der Besprechung der äußeren Lage ausgehend
die Zustände in diesem Staate kritisierte und
seiner Frende darüber Ausdruck gab , daß die
Verhältnisse in diesem Staate nicht ans sascistische
Weise geregelt werden . Unsere wichtigste Sorge
müsse es heute sein , der Arbeiterschaft Brot zu
verschaffen . Redner mendet sich dann scharf gc -
gen das Uitternehmerlttin , das sich lieber mit

Börsenspekulationen befasse als darnach zu krach -
ten , die Industrie wieder zu beschäftigen . In
seinen weiteren Ausführungen legte der Redner
seinen saltsam bekannten Standpunkt zur »atio -
nale » Frage dar und gerät zum Schlüsse in eine
erregte Auseinandersetzung mit der slowakischen
Bolkspartei , als er den Abg . I « r i g a bezich -
tigie , für Budapest zu arbeiten .

Sein Kovalil ruft : „ Iuriga dient nicht
Budapest ! Er hat in Budapest für die Slowakei
gekämpft ! "

Sem K l i m o: „ Gebt uns den Pittsburger
Vertrag und wir werden ruhig sein ! "

Ten . D n r <• a n s k >>: „ Wir wollen ja mit
euch arbeiten , aber wir wollen nicht , daß ihr
uns beherrscht ! "

Da der Redner nicht aufhörte , Iuriga zu
beleidigen , entstand im Saale eine große Erre -
gnng und eine heftige Auseinandersetzung zwi¬

schen den Slowaken und den tschechischen Par
leien . Senator Klosaö versuchte in zwischen , das
erregte Wortgefecht durch die Kraft seiner
Stimme zu überschreien und so seine sonst in -
haltslose Rede zu Ende zu führe ».

Minister für soziale Fürsorge Hadrnian be -
antwortet hierauf eine dringliche Interpellation
der Senatoren Dr . Sonknp , Tr . Fraitta und

Genossen , sowie die dringliche Interpellation der
Senatoren Genossen Dr . Helle r , I a roll m
und Genossen über die Maßnahmen der Regie
rnug zur Wirtschaftskrise . Der Minister beanl
ivoriete die Interpellationen in ähnlich - m Sinne
wie bei der Debatte über die Negiernngserklä -
rung im Abgeordnetenhause und führt alle
vsseiitliche » Arbeiten an . welche die Regierung
ausgeführt hat und noch ausführe » wird , um
der Arbeitslosigkeit zn steuern Tie Regierung
rechnet mit der Mitarbeit aller und -hofft so, die
Wunden zu heilen , die die Wirtschaftskrise be¬
sonders der Arbeiterschaft dieses Staates ge¬
schlagen hat . ( Selbstverständlicher Beifall bei
den Mehrheitsparteien . )

»lach dem Minister Habrnian führt Sen .
Tr . Ledebur - Wichel » ( d. Ehriftl . - Soz . ) ans , daß
mit der neuen Regierung sich di» innere Lage
eigentlich nicht geändert , eher verschlechtert hat .
Tie Außenpolitik dieses Staates soll sich der Er -
Haltung des Friedens auf Grund der Friedens -
Verträge widmen . Das ist eine eouti - ailiclio in
luljei io , denn es ist längst erwiesen » daß die

Friedensverträge die Wurzel alles Nebels sind.
Die wirtschaftlichen Voraussetzungen zum Gc -
deiheii der Republik werde » seit Bestehe » des
Staates in der unzweckmäßigsten Weise vcr -
gendet . Redner befaß ! sich schließlich mit den
Ausführungen des Außenministers in der letzten
Sitzung des Auswärtigen Ausschusses des Abge -
ordnelenhauses , besprach die Resolution Mur »

aber beweisen d,ic chauvinistischen Nationalisten in

Frankreich , die Hakenkrenzler in Teutschland , die

Legiiimiste » in Oester - reich und die Weißgardisten
i » Ungar » ebenso scharf wie der Fasciömns in

Italien , daß sich die Bourgeoisie immer betulicher
i m Zeichen des ch a n v i ni st i s ch e n G e -

da ni ' e n s zur Abwehr gegen die proletarischen
- Mächte rüstet . Die Kon t re r e v oI u t i o n, die

im Erstarke » ist , weil die Gefahr der sozialistischen
Machterweiterung ihre Kräfte wachsen lassen , sor-
mieri ihre Stoßlruppen mit Hilfe der imperialisti -
scheu Ideologie , die die Arbeiterklasse in allen Län -

dein >»> Inner » » nd von außen bedroht . Im
Innern dadurch , daß man die Arbeiterschaft ihres
eroberten Einflusses zu berauben , und sie wi - cder

inner das Diktat der Herrenrechte zu beiige » ver¬

sucht , und von außen , indem der imperialistische
- . Macht und Ervbernngsgedanke den noch lange
nicht hergestellten Frieden der Welt neuerlich be -

droht . Es sind warnende Zeichen , die da ? Pro¬
letariat der ganzen Well mit der Erkenntnis er -

füllen müssen , daß wir nicht am Ende , sondern
a m A i> f a n g e einer r e v o l » 1 1 o n ä r cn

Periode stehen , die die patre Geschlossenheit
» nd Kraft der proletarischen Internationale er -

fordern wird !
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»chatte im Senat .
inj und bedauerte , daß die Delegation des Pol -
kerbnndrates in Prag nur niit den Regicrungs -
organen gesprochen hat und von den Vertretern
der Minderheiten ferngehalten wurde . Er gab
weiter seiner Verwunderung Ausdruck , daß der

- Minister auch die Behauptung ausgestellt hat , die

Deutsche » hätten ihren Kamps i » Gens verloren .

Ans die Ausführungen des Sc » Ledebur
antwortete Außenminister Benesch , der erklärte ,
daß mit der Resolution M n r r a y » ach der

Geschäftsordnung des Völkerbundes vorgegangen
worden sei, um zu einem Kompromiß zu kom »
wen . Der Minister gab zu , daß eine Beschwerde
gegen die tschechoslowakische Republik beim Völ -
kerbundc eingelangt sei und er suchte nun zu be -

weisen , daß ihr die Dringlichkeit nicht zuerkannt
werdet « konnte . Sie werde im vorgeschriebenen
Verhandlungswege erledigt werden . Zum
Schlüsse weist der Minister die Annahme zu -
rück , als ob die tschechoslowakische Delegation in

dieser Angelegenheit vor dem Völkerbünde eine

Niederlage erlitten hätte . Tie Delegation habe
sachlich gesiegt , und das sei die Hauptsache . Ob
die Denlsciien dem Wortlaute der Entschließung
»ach gewonnen hätten , falle gar nicht in die

Wagschale .
Senator Donath ( tschechischer Agrarier ) be -

zeichnete den tschechoslowakischen Zolltarif als

aittiagrarisch » nd erklärte , daß der Stand der
Landwirtschast kritisch sei. Sen . Naegle (deutscht, .
Partei ) gab namens der Deutschnationaleii und
der deutschen Nationalsozialisten eine Erklärung
ab , welche sich in ihrem Inhalt mit der vom Abge -
ordneten Lodgman im Abgeordnetenhaus ? ver¬
lesenen Erklärung deckt . Senator Balouüek (tsche -
chischcr Klerikaler ) wünscht eine endgültige Rege -
lung der Kriegsauleihefrage . Denn auch andere

Stationen , nicht nur die Deutschen , sind an der

Lösung dieser Frage interessiert . Zu » , Schlüsse
feiner Rede sprach er gegen die Volksschullehrer
und forderte eine strikte Durchführung des klei -
neu Schulgesetzes . Senator Kovalik ( slowakische
Volkspartei ) rügte es , daß der Ministerpräsident
die Auswanderung aus der Slowakei nicht mit
einem Worte i » der Regierungserklärung gc -
streift habe . Er polemisierte gegen die antikleri -
kale Politik , welche in der Slowakei betrieben
wird . Er bemängelte die Stellung der Regierung
gegenüber seiner Partei gelegentlich des Emp -
fanges der Jugoslawen . Er bestritt , daß die slo -
wakische Voilspartci in der Iaworinasrage dop¬
pelte Politik mache . Senator Ackermann ( tsche -
chischcr Sozialdemokrat ) schreibt die Schuld an
der Wirtschaftskrise vor allem der Großindustrie
zn. Tie Regierung möge darauf achte », daß die

Gesetze zum Schutze der Arbeiterschaft respektiert
werden . Redner sprach die Hoffnung aus , daß
die starte Hand der Regierung sich nicht gegen
die Arbeiterschaft allein , sondern auch gegen das

Kapital richten werde . Senator Friedrich Karl

( Tentselinationaler ) schildert die Vorgänge ,
Welche sieh am 22 . Oktober in Eger abgespielt
haben » nd rügte dabei das Benehmen der staat -
lichen Organe . Senator Karas (tschechischer . nle -
rikaler ) ist gegen die Diktatur einer Klasse . Er
verw ' cs auf die teuere Administrative des
Staates . Senator Bctter - Lilie ( deutscher Klcri -
kaier ) befaßte sich in seinen Ausführungen haupt¬
sächlich mit der Kricgsaiilcihefrage und prote -
stierte dagegen , daß der Finanzininister diese
Frage als Zielscheibe seiner Spässe gewählt
habe . Senator Genosse Krepenhoser sprach die
Befürchtung ans , daß auch diese Regierung nichts
zur Linderung der Rot und der Arbeitslosigkeit
in der Slowakei unternehmen wird . Die Re -
gierung hat bis jetzt nichts anderes getan als die
Tabakfabrikate verbilligt . Kein Mensch vermag
die großen Steuerlasten weiter zu ertrage »,
trotzdem scheint die Regierung nicht an eine
Aenderung ihrer Steuerlasten zu denken . Unter
diesen Umständen ist es unmöglich z » sagen , was
noch alles in der Slowakei eintrete » kau » , da
die Not und Erbitterung der Bevölkerung un -
gemein groß ist. Senator Malu8al ( Kommunist )
bekämpft vor allem die Militärdiktatur in der
Slowakei und wendet sich gegen die einzelnen
Ressorts , welche ihre arbeiterfeindliche Politik
in der Slowakei geltend machen . Darauf sprach
als letzter Redner Senator Ittel ( tschechischer
Klerikaler ) .

Schluß der Sitzung um zehn Uhr . Die Heu-
tige Sitzung findet um zehn Uhr vormittags statt .

* •

9. November 1922 .

Tic deutsche Sprache und der Oberste

Gerichtshof .

In der vorgestrigen Sitzung des Senates haben
di» Senatoren Dr . Heller , Rießner und Genossen an
den Herrn Iustizminister betreffend die Veröffent¬
lichung dee Entscheidungen des Obersten Gerichtes In
deutscher Sprache folgende Interpellation ge-
richtet :

„ Für die gesamte . eintg bildet die Kenm .
nis der Entscheidungen »•.•■> O bersten Gerichtes ein ?
dringende Notwendigkeit . Tie - , gilt nicht nur fitr
diejenigen , welche an der Rechtsprechung und Recht »
ver reiintp in erster Linie beteiligt sind , also für die
Richter und Advokaten , sondern ancb für die übrige
Bevölkerung , welche , wenn sie die Entscheidungen de ?
Obersten Gerichtes kennen z» lernen in der Lage ist ,
sich oft überflüssige Prozesse und damit unnötige Ko-

sie » ersparen kann .

Seit längerer Zeit ericheiin das Verordnung » ?
blatt deS JnstizminstieriuinS auch in deutscher
Sprache . Tiefem Pervrdn - . ingSblalte sind auch die

Entscheidungen des Obersten Gerichtes beigelegt , ie
doch nur in tschechischer Sprache . Ties macht vielen

unmöglich , dm Inhal ! dieser Entscheidungen kennen

zn lernen . Da nach dein Ergebnisse der letzten Volks¬

zählung mehr als drei Millionen , also mehr als
2 » Prozent der Bevölkerung sich zur deutsche » Ratio ,
»alität bekannt haben , hat dieser erhebliche Teil der

Bevölkernng selbst nach der- ganz unrichtige » Aufsas »
snng des SprachengeseNes ein Recht darauf , in seiner
Sprache über die Rechtsprechung unterrichtet zu wer .
den . Die mit einer Uebcrsetznng der Entscheidungen
verbundenen Koste » sind ganz geringfügige und nicht
in die Wagjcbale fallende , weil ein grober Teil dieser
Entscheidungen ohnedies in deutscher Sprache gefällt
wird und die Uebersetznng der übrigen durch das
Oberste Gericht - oder das Instizininisterinm mit Leich
tinfeit bewerkstelligt Vierden kann .

Wir fragen daher den Herrn Iustizminister , ob
er bereit ist , zn veranlassen , daß die Entscheidungen
des Obersten Gerichtes anch in deutscher Sprache ver -
öffentlich ! werden . "

Leipziger Tagung Äer DMchen
ZrieSensgeleMM .

Auf diesem Pazifistenkongreß hat man unter
dem mallen Widerstand weniger Vertreter des
wohl nun endgültig zu Grabe getragenen bürger¬
lichen Pazifismus , die in dem schönen Wahn leb -

ten , die Menschheit durch Reden zur Vernunft
bringen zu können , mit überwältigender Mehr -
heit zum Ausdrttck gebracht , daß Pazifismus und

Sozialismus nittrcnnbar sind . Auch Cbauvinis -
nmS und Militarismus sind nur Wirkungen :
tiefste Ursache aller Kriege Ivar stets- die sinnlose
und krankhafte Gier nach Geldmach ! . Will man
den Krieg töten , muß man auf den international
le » Kapitalismus zielen .

Tic Idee des Pazifismus ist mit sozialisti¬
scher Weltanschauung ohne weiteres ans »? engste
verbunden . Tas zeigen anch die Beschlüsse der

Geiverksckiafisittternatioitale in Amsterdam , die

dahin gehen , lommende Kriege durch Heeresdienst -
Verweigerung und Generalstreik unmöglich zu
machen . Endlich hat sich durch ihre mutigen Vor¬

kämpfer , Dr . Kurt Hiller , Pfarrer August Bleier
und Dr . Helene Zlocker , auch „ die deutsche Fiic -
deiisgesellschaft ", die in Teutschland bei weitem
die größte und bedeutendste pazifistische Organi¬
sation ist. entschlossen , diese Beschlüsse der Gciverk -

schaflen durch Propaganda zu unterstützen . Auch
hierbei gab es teils auf dem Kongreß und teils

auf der Generalversammlung sehr lebhafte
Kämpfe . Nach einem ausgezeichneten , lies ange
legten Referat des englischen ( sZewerkschaslsführers
Hundsvn , der bewies , daß vom nationalen und in -
ternatiaualcn Standpunkt , der sich ja letzten Endes
stets decken muß , die Kriegsdienstverweigerung
der beste Dienst an der Menschheit sei, teilte Ro¬
bert Dißmann die geschichtliche Entwicklung die -

ses Gcwerkschaflsbeschlusses mir , dessen erste An¬

fänge bereits auf das Jahr 1907 zurückreichen .
Tie Arbeiterschaft hat der bürgerlichen pazi -

sistischeu Bewegung bis min wenig Interesse dar¬
gebracht , weil sie in ihr — nicht zu Unrecht —
leinen Kampfgenossen sah. Tie hat nach dieser
einsichtsvollen Umslellnng allen Grund , anch die

Pazifistischen Strömungen zu fördern , mit ihnen
und durch sie die Idee des ewigen Friedens zu
vertreten und jeden Ansatz einer internationalen
Abrüstung zu uiitcrstützen . Der sozialistisch « Ar -
bciter wird und muß das Seinige tun , um jeden
neuen Krieg zu verhindern . Es wird aber anch
glit sein , wenn der Sozialist heute tätigen Anteil
an der politisch angeblich neutralen Friedens -
bcwegung nimmt . Tic Logik der Idee treibt auch
hier zu einer wirtschaftlichen Friedensbewegung ,
und die endet notwendigerweise in der Aufhe¬
bung des kapitalistischen Rechts des Stärkeren .
Diese Entwicklung kann eben durch Sozialisten
» nd Arbeiterschaft wesentlich gefördert werden ,
wenn sie treibend auf dein jetzt eingeschlagenen
Weg der Pazifistischen Bewegung mitutarschiert .
Tie Talsache , daß 1905 durch Kriegsdienstver¬
weigerung der norwegisch - schwedische Krieg ver -
mieden und 190 ! » der Feldzug Spaniens gegen
Marokko durch den von Ferrer Proflamierten
Generalstreik behindert wurde , daß 1914 —18 in

England und Amerika 12 . 000 tapfere Männer
lind Frauen den Heeresdienst verweigerten und
dafür in Gefängnissen schmachteten und daß

schließlich 1920 der Krieg der Entente gegen Sow -
ictrnßland nicht zu » « Ausbruch kam , weit die eng -
tischen Arbeiter sich weigerten , Waffen und

Kriegsmaterial zn transportieren , diese - Tatsachen
beweisen den Wert der Parole „Kriegsdienst ! ' «' -
Weigerung " .



jwrxmcer im » .

Der Staat — eine Domäne
des BaaNavitak .

Schlusk der Rede des Gen . Dr . Heller
im Senat .

Heute ist das , was wir an PreiSermäßi -
» ungcn überhaupt erreicht b. ,bcn , » ur durch
die Senkung der Löhne und Geheilter der
Arbeiter und ' Angeftcllieil erreicht , während
alle » anderen Mitglieder des Arbeitsprozesses ,
alle dicjeuigcn , die ani Arbeitsprozesse profi -
tieren , von ihren Gewinnen noch nichts
hergegeben haben . Ich erinnere auch an die bc -
kannte Eingabe der Handelskammern
an die Regierung , in welcher die Herabsehung
der Kohlenabgabe , der Umsatzsteuer », die Herab -
sttzung der Tarife , die Ermäßigung der HecrcS -
ausgaben , Abschluß von Zoll - und Handelsver -
trägen und ähnliches verlangt wird . Von oll de »

Forderungen , die da die Handelskammern stellen
und von denen einen beträchtlichen Teil auch die
vereinigten Gewerkschaften . die Vertreter der
Arbeiterschaft in diesem Staate übernommen
haben , ist in diesem Budget auch nicht eine
einzige erfüllt . ES werden die Einnahmen
aus der K o h l c » a b g a b e um 100 Millionen
Krone » niedriger präliminirrt als Heuer , aber
nicht deshalb , weil die Kohlenabgabe ermäßigt
wird , sondern weil weniger Koble verkauft wird .
Die Koblcnabgabc soll also dieselbe bleiben . ES
werden StA) Millionen Kronen weniger Umsah -
sleuer präliminiert , aber nicht deshalb , weil die
Umsatzsteuer herabgemindert wird , sonder » weil
der Umsah zurückgeht und infolgedessen die Ein «
» ahmen auö de » umgesetzten Waren geringer
werden . Wir sehen außerdem , daß die prälimi -
nierten Einnahmen aus den Tarifen der Eisen -
bahn , sowohl den Fracht - als auch den Personen -
tarifcn , den Tarisrn für Post und Telegraphen ,
kurz allen jenen Betriebe des Staates , welche die

Industrie am meisten belasten , noch wesentlich
in die Höhe gesetzt werden . Wir sehen daranS ,
daß die Regierung nicht die Absicht hat . diese
ruinösen Tarife herabzusetzen , sonst hätte sie

diese ungeheuren Ziffern nicht in das Budget
einsehen können .

Ich komme nu » auf ein Kapital zu spreche »,
da « bis heute noch gar nicht berührt wurde ,
izämlich von dem Einfluß , welchen die Banken
(»if das Entstehen und daS Wachst » der Krise in
diesem Staate genommen haben . Sehen Sic
> i ch einmal die Abrechnung einer
B a n k a Ii . Sic werden sehen , daß die Bank
denjenigen , denen sie Geld schuldet , das Qklb
mit 8i/j , wenn cS hoch gehl mit 4' / } % verzinst .

I Wer daS Unglück hat , Schuldner der 2ivnobanka
oder einer andern Bank zu sein , der muß a » die
Bank 8 bis 8 ' /, % Zinsen zahlen , an Provision
weiter 2 bis 2 ' / » %; wenn er noch ins Ausland

| crpor ^ert und die Bank ihm die ausländischen
Valuten gutschreibt , rechnet sie ihm so horrende
Beträge , daß er an diesen Devise » wieder das
ganze Kapital verliert . ES betragen tatsächlich
die Zinsen , die fjeute die Bank von den Indu¬
striellen nimmt , die sich nicht rühren können , weil
sie überall verschuldet sind — gewiß gilt es nicht
fite alle Industriellen — 10 bis \ 1 % an Zinsen ,
Provision und Devisen Gewinn . Das haben sich
die Banken so wnnderstliön eingerichtet durch
die kolossale S p a n n u n g z iv i s ch c n
liicld und Ware , die oft Ist oder 20 Punkte
beträgt . So erzielen die Banken Ricstngewinne .
Darüber hat Herr Dr . Ras in , der doch sicher
aus diesem Gebiete ein Fachmann ist, nicht ein
Wort gesprochen . Die Hauptschuld der
Banken , die heute die Industrien , die ihnen
verschuldet sind , ailörackeni und anSplündeni ,
bat er vollständig v e r s ch w i c g e n. Sie sehen ,
daß auch die « die Krise nach verschärft .

Aber es gibt auch Industrie », denen es
trotzdem nicht schlecht gehl , tvic Wir die » in den
jüngsten Tagen wieder an einigen Beispielen
wahrgenommen haben . Die böhmische Zucker -
in du st r i c - Gc sc l l s ch a st hat ein Aktien -

Der Fgscismus in Ungarn .
Budapest . 8. November . lUTKBI Di «

Blätter dcröjstiillichen mit der Neberfchrif « „ Uli .
»arisches Fasttstenlaner " ein in zehn Punkte 1« '
sainmcngrfaßtri , Programm der ungarischen
Fasclsten . die erklären , daß sie bloß den Schutz
der ungarischen Rasse im Wirt ,
l ch a f t s l e b e n anstreben , sich von Politik fern ,
halten wollen , alle unverantwortlichen «inzelok -
tionen vernrteilen und ihre Grundsätze im Rah -
men der bestehenden Gesetze zu verwirklichen
trachten .

Wie in Polen Korsanty . so ziehen nun in
Ungarn der alte Spieler Stefan Friedrich
und seine nationalistischen Freunde Stefan Hal¬
ler , Gömbös und Karl Wolfs auf Mnsso -
linis Spuren einiger . Sic begnügen sich nicht
mehr damit , dem Räubereien der „ Erwachenden
Ungarn " als Schutzengel zu Hänptcn zu stehe »,
sondern sie demülpm sich um den AnSban einer
umfasstiidcn Organisation . Den italicni -
schen Schwarzhemden »» erden in Ungarn bald
Hemden irgend einer andern Couleur entsprechen ,
nur die Tendenz , die sich unter diesen Hemden
birgt , wird eine etwas andere und den Tendenzen
des Landes angepaßt sein . Mussolinis Waffen
richten sich vor allem gegen den Sozialismus ;
das habe » Friedrich und Genossen nicht mehr
nötig , die ungarische Arbeiterschaft liegt bereit »
gefesselt und entrechtet am Boden . Diest Front «
richtnng Friedrichs ist also bloß , so ehrlich er auch
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doö Proletariat lmßt , äußerer Schein und ebenso
die Betonung des Antisemitismus . Das Juden ,
tum des Brtirlsackcs und der Intelligenz ist so
wieso vernichtet und mit den jüdisltpm Kapita
listen lat Friedrich längst gepackelt und wird e »
auch striierhin tun . Er gibt vielmehr diest „ Harm -
losen " Parole » wir ans , um die Aufmerksamkeit
des Auslände » von seinen eigentlichen Absichle »
— der Anfstclluiig einer illegalen Armee
— abzulenken , lind diese Armee gedenkt er mehr
alü im Innen « zum Kamps gegen ,Außere
Feinde " zu verwerte » . Die Mussolini seine
Scharen tampsgcrüstct gegen die Sndslawrn be
reit Hütt, so will Friedrich Truppen zur Hand
lxiben , ni » bei günstiger Gelegeiilzeit gegen die
Zerstörer des „ unteilbaren SwphanSrcicheS " ,
Rumänen . Tschechen oder Tcnlschösterreickier , vor
gehen zu können . In jedem Winkel lauert ein
„Patriot " und bedroht die gegenwärtige Eintei¬
lung Europas , Mussolini , Friedrich , Korsantp
und Herr von Kalin brüten über Revanche - und

Ev' bernngSgedaiikcii . DaS Unrecht . daS die Rc -
aktionärc von Versailles verschuldet haben , löst
ein noch ge! valttätiger «s Unrecht ans . auf den

durch „ Verträge " bemäntelten Länder - , Men¬

schen . und Kapitalienraub bereitet sich eine noch

brittalere , osstn mit Raub und Mord operierende
Antwort vor . Da » ist die notwendige Dialektik
eines GcschichtSprozcsieS . der von imperialistischen
statt von sozialen Motiven in die Wege geleitet
wurde und wird .

kapital von iL Millionen Kronen und für da «
Jahr 19S1 einen Reingewinn von 16,182 . 000 K,
also mehr als 125 % ausgewiesenen Reingewinn .
Sie können sich also ungefähr vorstellen , bei der
Art , wie unsere Industriellen zu buchen ver -

stehen, wie sie es verstehen , Gewinne zu ver «
schleiern und zu verstecken , wie hoch der wirk -
l i ch e Gewinn ist . Die Gesellschaft verteilt « ine
Dividende von M) %. Die 10 BerwaltungSrät «
der Gesellschaft bekonimen 1,237 . 000 Kronen ,
also jeder von ihnen 123 . 700 Kronen . Und die
Berwaltungsrätc der böhmischen Znckerindnstrie .
gesellschast , das sind Herr Dr . Preiß , der An .
Walt der Tiviiostenskö banka Herr Dr . Schwarz
und . Herr Dr . RnSi » . Nu » ha « . Herr Dr . Raäin
jetzt , als er Minister wurde , die VerwaltungS -
ratsstelle niedergelegt und an seine Stelle tritt
Herr Dr . Hodüö . Sie sehen also den vollstäii -
dlgeu Aivnokonzern . Die Zuckerfabrik
Schüller und Komp . hat unter Vorsitz
des Herrn Dr . Preiß eine BerwaltungSraiS .
sitzung abgehalten und über dir Beteiligung der
Ehropiner Zuckerfabrik , der Kralnpcr vereinigte »
Zuckerfabrik AG. , der Grantalcr Zuckerfabrik AG .
in Groiika , der Petöhazaer Zuckerfabrik AG . in
Petöhaza und der Karl Stiimps - Ziickerfabrik AG. ,
berichtet , daß deren Dividenden »n der vorlie -
gendcn Bilanz enthalten sind und daß sie einen
Reingewinn von 0,556 . 000 Krone » ausweisen .
Davon verteile » sie, nachdem sie noch 800 . 000 K
dem Reservefond zugewiesen haben , eine Dividende i
von 2 \ %. das sind 64 Kronen Alois Rafiin
wurde im abgelaufenen Geschäftsjahr als Mit -
glicd der Gesellschast kooptiert . Eine Mitteilung ,
daß er jetzt , als Finanzminister auf feine Funk
tion , in der er gestern bestätigt wurde , verzichtet
habe , erfolgte n > ch f. Auch diese Gesellschaft ist
tatsächlich im Besitz der 2ivi »ostensk/i banka . Die
S m i ch o >v e r A k l i e n v r a n e r e i verteilt
eine Dividende von 06 . 3 % » nd hat einen Rein -
gewinn von beinahe 3,710 . 000 Kronen erzielt .
Wir sehe » hier ungeheure OZewinne , die doch
nmnchc Industrie » wenigstsns noch im Jahre
1021 erzielt haben , wir sehen aber auch die im <

gehe u « itn Tantiemen , die die Benval -

tungSmilglieder einstecken . Da müssen wir

uns nur wundern , daß die gesamte

Tantieme Ii st euer im Jahre 1022

7 . 080 . 0 00 Kronen ausgemacht hat .
Bei einer einzigen Gesellschaft hat der Berwal -

tungsrat 1,300 . 000 Kronen bekommen und die

gesamte Tantienteicabgabe hat , wie bereits er -

wähnt im Jahre 1922 bloß 7,080 . 000 Kronen de .

tragen . Für daS Jahr 1923 ist sie auf 20,4 Mii >

lionen Kronen erhöht worden .
Ans der Rede des Herrn R aSin geht eines

hervor : Ter Staat muß sparen , die Gemein -
den müssen spare » , die Privaten Hanshalte
müssen sparen , Herr Dr . Rasin möge zu den
Beamten » nd Arbeitern hingehen — ich kenne
einen Beamten und nicht eliva einen , der der 9.
oder 8. , sondern der 7. oder 8. Raitgsllasst ange -
hört , der mir am 20 . eines Monates gejagt hat :
„ Tos ist, was ich noch habe . " ES wo re »
5 Krone » . Rae » » soll anstatt zu jene », denen
er für den 1. April nächsten Jahres wieder eine

Kürzung des Gehaltes ankündigt und deren be¬

halt heute noch, trotzdem die Preist alter BrdarsS .
artilel das elf - bis zwölssack ^r des Friedensprei -
st « vettagen , kaum auf da » ziinssach « de » Frir .
denöbeirage » gestiegen ist, lieber zu den Berwal

lungoreiien dieser Alliengestcljct ^astrii gehen . Zu
diesen aber gel/t er nicht » tvril er s e l b lt ein
Teil dieser Macht t » > Staat ist , ivtil

diest Macht unsere » Staat beherrscht , weil dieser
Staat heute eine Domäne de » B a n t k a p i »
caU geworden ist. Tort suchen Sic die Erjpa -
rnnge » , dort stechen Sie , iuu Sie Einnahmen für
diesen Staat schassen können , aber dori , wo die

Industrie und mit ihr die Arbeiterschaft durch die
Steuern de » Staate » in so ungeheurer Weist be .
lastet werden , dort möge man die Steuern ab -
bauen , sie wegnehmen und denjenigen auserlege »,
die sie tragen können , vor allem unseren B a n<
k c n. Unsere Banken mache : : Million ? n -
iiiid M il 1 ia rde nge w i » ne . machen Rück -

lagen . Bedenken Sie doch , lv a s die
Banken jetzt an der Steig e r u n g der
K r o n e v e r d i e i» e n. Sie haben ihre Schuld
ner vor 1' / , Jahren mit dem schlechten Geld hin¬
eingelegt . Heute sind nun diese Leute den Bau -
ken in einer drei - und vierfach besseren Salute

schuldig , ihre Forderung sowie die aller Hkintbi -
ger ist drei - und viermal mehr wert gewvrde » .

Die Erüchtilg vom Leid .
Von Richard Wagner .

Seit der Mensch Beivnßtsein hat . also seit
«njähligen Millionen Jahren , in denen et sich i »

langsamer Entwicklung ans dem Tierreich «Ho¬
be» hat , ringt er mit einem Leid . Doch Erlösung
ist ihm bis heute noch nicht geworden .

Daß der frühe Mensch leidloS im Paradies
gelebt , ist ein schönes Märclpm , der lünstlerisclic
. lutdrnck menschlicher Sehnsucht . Des Nrnien -

Ichni Leben war eine geschlossene Kette bitteren
Abeiisleides . Unsicher , ob ihn der nächste Tag
xldjt dem Hiingertod ausliefert , nnsichcr , ob ihn
Rührend des Essen «, während der «puttersuchr ,
während der Fortpflanzung nicht feindliche Men -

schen, Tiere oder Ratiirkräftc vernichten , — so
lcdtc er dahin . . Sein Dasciil war ei » ständiger
Todeskampf , nur Augenblicke lang unterbrochen
»an der Lust erfüllten StrebenS bei der Nah -

"l »g»uchc, beim Sieg über einen Gegner , bei

Fortpslaiizung . . .
Durch Kampf , spater immer mehr auch durch

Übest, wo seine . Kräfte ausreichten , — durch
«nie » und Beten , wo seine Kräfte versagte »,
uchie er sich am Leben zu schalten , das Leid

stiiies Daseins zu verringern . Blinden Zufallen ,
v»o ihm schien , n' UlfiiiUche », stärkeren Machten
"^liefert , gelang ih,n dies nur in bescheidenem

Je höher sein Bewußtsein stieg , se flötet
M sciil Leid als Leid und seine Unfähigkeit
wj' tbc, ihm zu entrinnen , desto mehr glaubte er ,
I « ewig unrettbar darin verstrickt zu sein , wenn

— wenn nicht eine jener nitgckaniiteli , will -

stillichen, höheren Mächte cineS TagcS Lust bc

käme , ihn zu befreien . Und so wartete er auf die

Erlösung von irgendeinem JenseitS her , harrte

durch die Jahrtausende auf den McssioS , der

. ,Gellte » Reich , d. h. daS leidlost Leben des

Menschen , auf die Erde bringe » »verde , — hoffte ,
da diese Sehnsucht nie und nie in Erfüllung
gehen wollte , auf das „ Reich Gottes , das nicht

von dieser Welt ist ", aus ein icidloseL Leben nach

Beendigung des irdischen Jammerdastin « — und

Millionen Menschen warten noch heilt « aus daS

eine oder da » andere .

Ganz wie in seinem Alltagsleben suchte der

Mensch nach dem Grund seine « Lebens , das ihm
wie eine Strafe seiner irdischen Beherrscher
schmerzt . Hier wußle er immer von einer began -

gen «, » Tat , die ein Unrecht gegen seine Beherr -
scher »vor oder von diesen wenigstens so bezeick -
net wurde und wofür sie ihm schmerzhaftes Leid

»nsngten . Aber wofür muhte er jene LebenSleiden

erdulden , die ihm nicht sichtbar von feinen Pei¬
nigern auf Erden zugeteilt wurden , die von an -

derSwoher , von unbekannten Mächten kamen ?

Daß fein Geist noch nicht ausreichte . Ursache «
z « finde », da er bei bohrendster Einkehr in sich
keine Schuld fand , konstruierte er eine Schuld der

Urväter , erdichtete er die „ Erbsünde " , für die er ,

der Enkel und Urenkel , büßen müßt - und die

er für leinen Teil nur durch Leid , ja durch frei ,
willig übernommene Lebensplage tilgen konnte .

Die Erlösung aber müßte von außen , wenn Nicht

in diesem Leven , so in einem nebelsermn Jenseits

kommen^ Erlöserhoffnung aber , die in

einzelnen Erdstrichen zu ganzen ReliglonSlhste -
men ausgebaut wurde , fand der Mensch schon
früh einen anderen Weg zur AuSeinandcrsthnng
mit seinem Leid . Aus seinem gesunden Lebens¬

Seite 3.

Am dem » « dgetmuWuIst .
ivormittagsfitzung vom 8 . November .

Zur Verhandlung stand das MinisterralSpräfi .
dinin , Restreiil Binowec , und da » Ministers » «»
des Aeußcrn , Referent Nein o. e. Nach de » Referen¬
ten sprach zunächst Modraöek ( tschechisch . ' r Eozia -

lifo , welche , sich mit der Durchführung der Boden¬
reform beschäftigte , wobei e> da » Bodenami bestig
Wege » seiner Politik angriff .

Genosse To nd stellte zuerst an de » Minister -
Präsidenten da » Ersuche », »in Aufklärung wegen der
Vorfälle In Frendenihal , bei denen ein Deutscher er »

schoflen wurde . Er verlangte besonders eine Erst ! »
rnng darüber , wa § rr vorgekehrl Hai , dann ! die Schul ,
digen zur Verantwortung gezogen werden . Die bei -
den früheren Ministerpräsidenten haben der Demschen
sozialdemokratischen Partei in Mähren wiederholt In
der bestimmten Form eine Vertretung im mährischen
LandeSanSschnsse zugesichert : bi « heule Hai keine Re
giernng dieses bindende Verspreche » eingelöst » nd ist
deshalb die stärkste deutsche Partei im mährischen
LandeSanSschnß noch immer ohne Vertretung . Die
wirklichen Ersparnisse betragen hei dein Ministerium
nicht p. ö Millionen Kronen , sondern nur siins Millio¬
nen Kronen und auch diest nur ans Grund der oebes -
( ertön Valntaberhälinisst , Die Wichtigkeit de' . Sta -
listischen Amte » anerkennen wir , die der bestehenden
Verhältnisse sind ader gänzlich unhaltbar . Von den
417 Angestellten ist kein einziger ein Deutscher . Eben ,
so haben die Deutschen im Vodenamie keine Bertre -
ning . Ans Grund de ? von der RevoliilionSnalional -
vrrsammlnng beschlossenen Gesetze # hätten im Fnli
diese » Jahre » die Wahlen in de » Berwal -
t » n g S r a t d e S Vodenamie ? durch die Ratio -
nalversammlnng durchgeführt werden müssen . Da ?
Ist aber nick » geschehen und e? wird >i »S auch weiter ,
hin in die Mnsterien des Bodena »> teS kein Ein -
blick gewährt . Der Anfwand für die Z > n n t s d r n k
kereien ist ein ganz gewaltiger , aber e>.- sehst jeder
?lnsschl »ki über den Ertrag dieser Betriebe . Ein eine ,
ne ? Kapitel bildet der Dispositionsfonds , besser Rep -
tiliensondS , » nd wir verlangen bie ' Beseitigung dieser
Ausgaben , welche nur zur Täuschung der Testen »ich .
keit im Sinne der RegiernngSPgtitik Berwendnng fin¬
den . Wir verlangen weiter , das : über die Verwen -
dnng dieser Gelder berichtet wird und die Belege dem
Obersten Kontrollamie vorzulegen sind . Für den
Empfang fremder G ä st e sind sowohl im Vor -
anschlage de » Ministerrates wie in jenen de » Ans
Wärtlgeii - Ministeriuni » größere Betrage eingesetzt .
An ReparationSkosten spart dieser Staat nicht . Die
beabsichtigte Neuemstellniig von Beamten im Mini ,

sterratsprälidinnl ist wobt nur so gnszusallen , dr ^ Be -
ainle an » anderen Ministerien im MinisterralSpräsl -
dium Berwendnng finden .

ES sprach hieraus B n b » i k »schechischer Koin -
iiiilnsst ) , welcher sich in » dem brutalen Borgehen der
Polizei bei der gestrigen Aibeitslvsendeiiwnstrallvn
beschästigte . Pavel sdeinscher iZlaliemolsozialistl lrl
lislerte die AilSwersniig eine ? so hoben Betrage ? für
den Dispositionsfonds . „

In der Debatte e' rgriss ancki Minislci Dr .
Btneü das Wort und erklärte , daß das Außen -
iniiiisteriiim sich bestreben werde , sein Budget
auch in der Zitluufl zu reduzieren . Weiter
erklärt der Minister , daß für de » „ l ' ' as " ans
dein Budget des Anßenininislerinimr kein »> e l d

gegeben wurde und gegeben wird . Was das
BerbältniS der G e s e I l s cki a s l „ Orb ! s "
( „ Präger Presse " Anm . d. Red l zni » Auszeninini
sterinin lretrijft . teilt der Minister mit , da . hier
tatsächlich Zusa in m e na r be i t besteht und

daß dies erfahiungsgemäs ; dem Staate bei null
tem mehr Erfolg gebraetn habe , als vorausgesetzt
locrd . ' i ! lonnle . Man muß sich über die Höhe von
Posten fiir Publikationen in fremden Sprachen
nicht wundern . Das machen auch die Groß ,
inächte , die es nicht notwendig lmben , die West
mit ihren Verhältnisse bekannt zu machen , » nd
die es hauptsächlich nicht notwendig lwben . gegen
eine illoyale , »»richtige und feindliche Propa
ganda zu kämpfe ». Ich könnie eine tllrvßmacht
anführen , diefiir diese Zwecke 32 Biillionen einer

drang heraus , den er wie jedes andere Lebewesen
besitzt , begann er mit seinem Leid zu ringen . Oft
gestört durch seine ideologischen Ertöservorstel -
lungen , behindert durch jene , die deren Vertrieb

berufsmäßig ausüben , nicht selten verzweifelnd
am Erfolg , aber immer wieder von neuem be -

ginnend , rang er dem Leid Schritt um Scksritt
Boden ab . Tie Arbeit war seine Waffe in diesem
riesenhaften Ringen und die Erfolge wnchst » mit
den Lebenserfahrungen nnd Erkenntnissen , die
das menschliche Bewußtsein bei der mühstligen
Arbeit sammelte . Arbeit und Wissenschaft , — sie
sind die erfolgreichen Bekämpf « des Meuchen -
leide «.

Arbeit und Wissenschaft , — sie allein haben
auch die ganze menschliche . Kultur aufgebaut .
Und so ist die Geschichte der Mcnschheitskultier
zugleich die ttzeschichtc vom menschlichen Ringen
mit dem Leid und von dessen Niederkämpfnng .
Uns schnell - und kurzlebigen Menschen scheinen
die Errungenschaften im Verhältnis zur Dauer
diese « Jahrnullionen langen Ringens klein und
unbedeutend . Und unser kurze » Gedächtnis läßt
» n « überwundenes Leid mich vergessen . Aber
wie au « vielen taufenden Kilogramm Pechblende
nur «in einzige « Gramm Radium gewonnen
wird , so quillt au « Jahrtausende langem Be -
mühen nur ein Quentchen dauernden Mensckpm -
glück «. Dock wie da « winzig « Stückchen Radium
dann mächtig «, dauernde Kräfte zur Wirkung
bringt , fo auch jeder kleine Sieg über das Leid .

Solch ein kleiner und dabei riesenhafter Sieg
war die Erkenntnis , daß alles Geschehen m der
Natur Wirkung einer Ursache ist . daß gleiche Ur .

fachen gleiche Wirkungen haben unv umgekehrt
und daß auch der Mensch selbst eingegliedert ist
in die « erhabetie Wechselspiel . Warte ich nicht ,

bis ein blinder Zufall mir die ' Nahrung des
Lebens zuträgt , sondern schaffe ich die Ursachen ,
an « denen als Wirkung Nahrung erwächst , be¬

seitige ich immer mehr die Ursachen , deren Wir -

klingen da » Wachsen meiner Nahrung hindern
oder hemme » , — mache ich bewußt Getreide und
Bich wachsen , indem ich Ackerbau » nd Viehzucht
treibe und diest vor schädigenden Einflüssen
sichere , dann beseitige ich eine Reihe von Nu «

fachen tiessten MenscheiilcidS , indem ich das Hu » ,

gergespenst immer mehr verdränge .
Baue ich mein Haus und schasse ich mir

Kleider , lerne ich Natnrkräfte iu meine » Dienst
stellen , die mir die drückende Schwere meiner
Arbeit abnehmen , erfasse ich die Natiircrschcinuii -
gen , die mein Dasein bedrohen , nnd finde ich
Abwehrmaßregeln tvic den Blitzableiter gegen
Blitzschlag , Dämme gegen Ncbcrschwcinmungen ,
die notwendigen Einrichtungen gegen Fcuersge -
fahr , so habe ich tausend Ursache » beseitigt , ans
denen als Wirkungen schweres Lebensleid er -
wächst .

Schreitet die Wissenschaft vorwärts nnd er¬
kennt , wie die » in den letzte » Jahrhunderten ge
schehen ist, daß auch viele früher nicht faßbare
Feinde und Beriirsacher namenlosen Leide » keine

blindwütigen Straft « für den Menschen sind ,
sondern bestimmte natürliche Ursachen nnd Er¬

reger haben , wie etwa die Krankheiten , stellt die

Wissenschaft die einzelnen Erreger , die ' lNiziNcn
nnd ibrc EntwickluiigSbediitgnngeii fest, so wer -
den nicht nur die Krankheiten und ihr Elend

wirksam bekämpft , eS tverde » ihre Ursachen nn -

möglich gemacht nnd die Entstehcliig suvchtl >arcu
Meickchenletds von vornherein verhindert . Noch
im Mittelalter wurde die Menschheit von der

^sotkesgeißel " der Pest rettungslos gepeinigt ,
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kräftigen Valuta einseht . ? s »f die ?ln, ' rage dcS
Abg . Pavel antwortet der Minister , das , „i 111
?l nßenamte a n chdeutscheBea in t c an¬
gestellt sind . Hinsichtlich der Propaganda betont
der Minister , das; zum vormiegcnden Teil ihre
Ergebnisse der dcnlschc » Bevölkerung der Repu -
blik zugute komme .

Hierauf wurde die Sitzung auf nachmittag halb
3 Uhr vertagt .

NarhmittaftSsitinnn .
In dieser Sitzung wird zunächst die Debatte fort -

gesetzt . AlS erster iltcdner sprach MaSek ( ischecht -
scher Nalionaldcmakrat ) , dann der Präsident des Bo -
denaiineS Dr . BiökovSky . Hierauf Bon da
( tschechischer Sozialdemokrat ) , dann P c t e r s i l k a
(Christlichsozialer ) , welcher für die Ausrcchicrbaltung
der Gesandtschaft beim Vatikan eintrat , dann noch
Brösel ( tschechisch « Agrarier ) und Windirsch
( deutscher Agrarier ) , welcher Beschwerde filhrte , das ;
die Siaatsdrinkercien selbst beim Verkehr mit beut -
scheu Parteien sich nur der tschechischen Sprache be-
dienen .

Abgeordneter Gen . Fischer beschäftigte sich mit
den Ausführungen des Ministers Ben cd , welcher
erklärt hat , dag die Organisation de ! Ministeriums
vollendet ist . Trotzdem werden sür die Einrichtung
der lliepräscutationsränine neuerlich 250 . 000 K ange¬
fordert und ebenso für die Naturalwohnung des Mi -
nisters 250 . 000 K, der gleiche Betrag sür diesen Zweck
erscheint schon in den Voranschlägen 1020 , 1021 und
1022 , also schon zum vierten Male . Trotz Auslassung
einer Anzahl überflüssiger Gesandtschaften nnd Kon -
sulaten werden 15 Millionen Kronen für Installie -
riing und Einrichtung angefordert . Wir verlangen ,
dafz die Wesandtschasl beim Vatikan ansgelassen und
die Agende » derselben von der im Ouirinal bestehen -
öcii Gesandtschaft übernommen werden . Die Der -

Minderung der Ausgaben des Ministerium ! steht mit
der Steigerung des Krouenkurses im schärfsten Wegen -
iahe . Ter persönliche Auswand allein beträgt 115
Millionen Kronen . Trohdem werde » für lieber -
sehungShonorarc noch 710 . 000 X ausgeworfen und an
Stipendien sür ansländisäze Zeitungen . ' 00. 000 X, sür
Propagandazwcckc erscheine » 11 . 5 Millionen Kronen
ausgeworfen . Mit diesen Beträgen wird die Regle -
rungSprcsse gefüttert nnd durch gefügige Journalisten
und Lobredner der Regierung das Ausland über die

wirtschaftliche » Verhältnisse des Staates und die be -
stehenden scharfen nationalen Otegensähe hinwcgge -
täuscht . Diese Welver sollten einem «üblicheren
Zwecke zugeführt werden , denn alle Schönfärberei
uühe nichts nnd das Ausland muß unsere wirtsckwst -
lickie Notlage mit jedem Tage mehr erkennen lernen ,
je stärker sich der Strom der Auswanderer aus der
Slowakei und den deutsche » Indicstriegebieten in das

Ausland ergießt . Tie Schüsse tschechischer Soldaten
in deutschen Städten machen das Ausland immer
wieder auf die ungelösten nationalen Probleme dieses
Landes aufmerksam . Dr . Benes erklärte , dasz die
Auslandspropaganda auch im Interesse der deutschen
Arbeiter betrieben werde . Wir bedanken unS für
diese Propaganda und für die Rechtfertigung einer
Politik , die sich auf den Wewaltfrieden von St . Wer -
main gründet und wünschen anstalt dessen ein « Aus -

landspolitik , durch welche der tschechische Staat nicht -
als Sieger , soudcrn Teutschland nnd Oesterreich
gegenüber als freundschaftlicher nnd hilfsbereiter
Nachbar ansiritt . . Eine solche Politik liegt nicht nur
im Interesse der dcntschcn Arbeiterschaft , sondern der

ganzen Bevölkerung dieses Staates . Wenosse Fi¬
scher verweist weiter daraus , daß sür daS Bodenamt
am . . . Koäik" ein Vcrwalinngsgebändc für 15 Mistio -
neu Kronen angekauft wurde , während die parlamcn -
«arische Ersparnngskoitlinislion dies entschiede » abge -
lehnt bat . Er stellt weiter an den Ministcrpräsidcn -
ten die Anfrage , ob sich die gesamte Regierung in

ihrer Stellung zur Kriegsanleihe mit der

gestrigen Erklärung des FinanzministcrS identifiziere .
Hierauf sprach Tr . M c d v c c k v, sodann

Ministerpräsident Hvehla , der es begrüßte ,
daß in der Debatte von allen Seiten . Kritik

geübt wurde , allerdings sei Voraussetzung für
jede Kritik der gute Wille zur Mitarbeit und

znr Verbesserung nnd Vervollkommnung der Ver¬
hältnisse . Man müsse immer daran denken , dasz
es sich nicht nur darum handelt , einen neuen
Staat aufzubauen , sondern dasz auch daS sehr
schwere P rvble m der N a ch k r i c g s l a t a «
strophe zu lösen sei . Selbst Staaten mit alter
Traditio » , die nicht vor dem Problem der kon -
slrnktiveil Schöpfung des Staates stehen , kämpfen
mit großen Scknvicrigkcitcn gegen die Gefahren
der NachlncgSkrlsc an . ES sei daher lein Wunder ,
daß ein Staat , der diese beiden Probleme gleich -
zeitig lösen muß , s ch w c r z n l ä in p f c » hat ,
nnd nlan müsse daher jede Hilfe und jede Mit -
arbeit an dem Aufbail des Staates nur begrüßen .

Bei allen Problemen werden wir uns
aber zunächst nach der unbedingten Notwen -
digkcit richten , unseren Staat ficherzu -
stelle it . Bei der Beurteilung des Staates nnd
der Regierung find hier wiederholt Ansichten auf -
getreten , wie sie den Ansichten gegenüber den
Regierungen der alten monarchistische » Staaten
entsprachen . Das ist selbstverständlich , denn wir
sind alle ans dieser Zeit hervorgegangen und es
ist nicht möglich , daß der Sinn für Demokratie
über Nacht unser Eigentum werden kann . Es ist
doch ein großer Unterschied zwischen einer Nc -
gicrung Seiner Majestät , die dem Parlamente
nicht verantwortlich war und solange regiert
hatte , als sie die Hnld Seiner Majestät genoß,
und zwischen der Regierung , die wir traben , die
dem Parlamente verantwortlich ist und durch eine
bloße Abstimmung der Kammer beseitigt werden
kann . Diese Ansicht der Vergangenheit zu vcr -
gesscn , ist die Voraussetzung , » m objektiv und
ruhig irgendeine Maßnahme der jetzige » Regie -
riing beurteilen zu können . Das gilt von allen
Parteien , sei es von den Regiernncis oder Oppo -
sitionSparteie ». Wir inüsscn uns also gewöhnen ,
daß

in der Demokratie keine Majorität
ein Patent

darauf hat , daß sie » och morgen «ine Majorität
sein wird , und daß keine Opposition weiß , ob sie
nicht morgen die Verantwortung für die Regic -
rung wird übernehmen müssen . Und cS tvärc
nur gesund , lvcnit mit dieser Tatsache jede Partei
rechnen würde .

Der Ministerpräsident beantwortet dann vcr -
schicdcnc Anfragen . Was

die Bodenreform

anbetrifft bemerkt er , daß diese in der Tscheche -
slotvakci in einem Umfang und mit einer Inten -
sität durchgeführt worden sei, wie nirgends an -
dcrswo . Es gab k e i n c A n a l o g i c, tvir muß -
ten alles ans dem eigenen schaffen und
es ist dal ) er kein Wunder , wenn wir in vielen Fäl -
lcn auf Schwierigkeiten gestoßen sind . DaS
kann aber die Wichtigkeit dieser Reform nicht ver¬
kleinern , die so unentbehrlich und wichtig ist wie
keine andere . Der Boden dein Volke , das ist der
Zweck , den die Reform durchzuführen hat , nnd
heute können Ivir sage », daß tvir schon so weit
sind , daß wir die Anfangsschwierigkeiten über -
wunden haben und daß wir auch wissen , was wir
noch zu machen lzaben . Mas den

amtlichen Nachrichtendienst

betrifft , macht der Ministerpräsident daraus auf¬
merksam , daß das tschechische Prcßbnrcan aus
einer Provinzfilialc von geringer Bedcntnng zu
einem großen Bcrichtcrstatlcrinstilnt ausgebaut
wurde . Er gibt zu , daß noch verschiedene Män «

gel bestehen , aber cS werde zielbewußt an ihrer
Beseitigung gearbeitet . Von verschiedenen Sei -
ten wurde bemängelt , daß der Staat zu viel
Geld für Propaganda auslegt .

So wie jedem Einzelnen steht auch dem
Staate mindestens das Recht zu , sich zu wehren ,
nnd uns fällt es gar nicht ein , dieses Recht
irgendwie verheimlichen zu wollen . Im übrigen
ist es aber auch aus wirtschaftlichen Gründen

notwendig , auf die Tschechoslowakei aufmerksam
zu machen , damit durch die Hebung des Touristen -

«Verkehrs nnd des VäderbefiicheS der Bevölkerung
neue Einahnicguellcil zufließen .

Auf elnc Anfrage des Abg . Taub anttvortct
der Ministerpräsident , daß er cS sich angclcgcn

,fein lassen werde , die Frage des mährischen
P e r wa l tu n g s a u S sch n s sc S zu erledige ».

. Was

die Ereignisse in Freudental

betrifft , erklärt der Ministerpräsident , daß die

Regierung diese tief bedauere » nd ihr
tiefstes Mitgefühl darüber ausspreche , daß ihnen
ein Menschenleben zum Opfer gefallen ist . Di «

Regierung versichert , daß der Vorfall strenge
nicht bloß durch die Zivil - « nd Mililärbehör -
de » »ntersucht , sondern auch a d m i n i st r a -
tiv nachgeforscht lvird , um festzustellen ,
ob die berufenen Faktoren irgendwelche Prä -
ventivmaßnahmcn unterlassen haben , wodurch
sie die traurige Angelegenheit hätten vermeiden

können . Die Regierung bedauert diese Ereig -
nisse schon deshalb , weil in Frcudental bisher
ein sehr srenndschastlichcs Verhältnis zwischen
den zivilen und militärischen Kreisen geherrscht
hat .

Bezüglich der

' Arbeitslose « demonstratio » in der

HeinrichSguffe
erklärte der Ministerpräsident ans eine Anfrage
des Konniniiiisten Bubmk , daß die polizeilickpe »
Maßnahmen nur erfolgt seien , um die Besinn -
niungen des § 75 der Geschäftsordnung ei »,zu «
1) 0( ten , wonach zurzeit der Tagung des Paria -
nicnts eine Volksversammlung im Umkreis von
einem Kilometer vom Parlament nicht gestattet
wird . Zinn Einschreiten der Polizei sei cS erst

gekommen , als gegen die W a ch m a n » -

schaft mit H a ii d >v a g c ii vorgegangen
wurde . Im vorliegenden Falle habe die Wache
nur ihre Schuldigkeit getan , indem sie verhinderte ,
daß die parlamentarische » Verhandlungen gestört
werden .

Ans die Anfrage des Abg. Bni ' ival antwortete
der Ministerpräsident , daß der bisherige Vorgang
bei der Aufnahme von StaatSangc «
stellten und Beamten nur Provisorisch fei kür

die Zeit des Bedarfes und den Zweck l >rbc, die

Aufnahme von Arbeitskräften zu _ regeln , damit

nicht auf der einen Seite Ucbcrfüllnng und auf
der anderen Seite ein Mangcl von Kräften im

Staatsdienste herrsche .
Auf die Anfmgc des Genossen Fischer be >

züglich der Kriegsanleihe erklärt der Minister -

Präsident , daß die Regierung bis jetzt einen neuen

Standpunkt nicht eingcnominen habe .
Nach Beendigung der Debatte wird die Sitzung

um lialb 7 llhr vertagt .

Inland .
Abänderung de » Geschworenengesetzes . Wie

das ,,6 ' eiiliv Slnvo " erfährt , wird im Justizmini ,
steril »» eine Abänderung dcS GeschworeiiengesetzeS
vorbereitet . Einerseits wird die Anzahl der

Geschworenen von zwölf auf sechs herabgesetzt ,
andererseits werden neue Bestimmungen
hinsichtlich der Eigentumsdelikte getrof¬
fen . Schließlich kommt es zu teilweifen Aende -

r » Ilgen in Preßsache », die in Hinkunft vor die

Geschworenengerichte gelangen solle ».

Der neue bayrische Mini tersrWdent .
München , G. November . ( Wölfs . ) In der

heutige » Vollsitzung de ! bäurischen Landtages

wurde von K » i l l i n g zum Ministerpräsiden¬
ten gewählt . Von 143 abgegebenen Stimmzetteln
lauteten kl > auf Knilling . 54 waren unbeschrie¬
ben . Bon Knilling hat sich zur Uebernahme des

Amtes bereit erklärt und wird sein Regiernngs -

Programm in der morgigen Bormittagssitzung
des Landtages darlegen .

während sie heute wenigstens in Europa als
dauernd niedergekämpft bezeichnet werden kann .

• Wissenschaft » nd Arbeit haben alle Vorkehrungen
getroffen , um sie gar nicht erst entstehen zu las -
sen . Sogar der Tod selbst ist schon zurückgedrängt
worden, , indem durch die hygienische » Errnngen - -
schaflen das Durchschnittsalter des europäischen
Menschen von 35 auf 42 , in Norwegen sogar auf
45 Jahre erhöht wurde .

Freilich schwingen » och immer „ Gottes -
geißeln " furchtbarster Art über unseren Häup -
tern . Kriege und sogar Hungersnöte , Seuchen wie
die schier nnausrotlbare Tuberkulose und Typhi -
Iis , — wir l ) abe » sie » och immer nicht von der
Erde verbannt . Aber wir kennen schon ihre Ur -

fache » und an un » liegt es , diese endlich aus der
Eine der größten und zilkunftsverheißendsten

Erkenntnisse der heutigen Zeit sagt uns , daß fast
alle Leiden des einzelnen Menschen ( mit Aus¬

nahme der durch Naturkalastrophc » hervorgerufe¬
nen ) gesellschaftlich verursacht oder wenigstens
mitverschuldet sind . Jede Unstimmigkeit der Gr -
sellschastsordming hat namenloses Leid für Mil -
Hirnen Menschen zur Folge . Fallen blühende
Menschenleben unter Qualen von Was - nnd
Flammenwerfern auf den Schlachtfeldern , so
trifft die Schuld die Gesellschaftsordnung , die die
tierischen Auseinandersetzungen » och nicht über¬
wunden hat . ja sie sogar künstlich erzeugt , Weil
dies im Interesse der bombensicheren Machthaber
liegt . Ist Tuberkulose die tineiitriimbare Krank -
heit des Proletariers , so ist diese Gesellschafts -
Ordnung die Ursache , die Millionen Menschen
zwingt , bei unzureichender Wahrung unter schäd¬
lichsten htigienischcn Verhältnissen und dabei in
ausreibender Arbeit zu leben . Gibt es noch immer
Hungersnöte , so sind sie Folgen von Kriegen oder

von Profitintcresseil der Grund und Boden nnd
alle Produktionsmittel festhaltende » Kapitalisten -
gruppe » , die lieber unentbehrliche Lebensmittel
vernichten , ehe sie auf ihre großen Gewinne vor -

zichten . Und ist trotz aller Kulturerrnngenschaftcn
die Lcbenssichcrhcit der übergroßen Mehrzahl
von Menschen heute noch nicht wesentlich hoher
als in Urzeiten , Wissen Millionen Arbeiter heute
oft nicht , ob sie morgen den notwendigen Bissen
Brot für sich und ihre Familie haben werden ,
weil sie bedenkenlos aus die Straße geworfen
werden , wen » ihre Arbeit nicht genug Prosit
abwirft , — so weiß heute aber auch schon fast
der letzte Arbeiter , daß dies furchtbare Leid , die

völlige Lebcnöunsicherheit des Proletariers , ihre
Ursache nur in der Klassenordnnng dieser Gesell -
schuft hat .

Aber nicht mir in diesem „Materiellen " ,
auch in „ rein geistigen " Dingen trägt die Gesell -
schaftsordnung schuld an schivercm Menschenleid .
Tausend schreckhafte Vorstellungen peinigen noch
Millionen lebensverängstetcr Menschen , die sich
durch Gesellschaftseinrichtungen oder auch nnvcr -
standcnc Naturerscheinungen ständig bedroht sich-
len , Weil sie in der Klassengesellschaft ausgesperrt
sind von den erleuchtenden und lebensbefreienden
Gaben der Wissenschaft nnd Kunst . Wie viel
Herzeleid erzeugt diese Gesellschaft , die Eltern
und Kinder , Liebende und Geliebte zu Schritten
tmd in Verhältnisse zwingt , aus denen nichts
anderes als Qual oder Untergang erwachsen
kann ? Wie viel „(Gefallene ", „ Verlorene " , ge -
sellschaftlich durch Kerker Geächtete züchtet diese
Gesellschaft, da sie die Not von Millionen braucht ,
um in ihrer Art bestehen zu können ! Wieviel
verbitterie nnd verzweifelte Leben verschuldet
diese Gesellschaft , die der Mehrzahl der Menschen

nicht durch Erziehung entsprechend ihren Vcran -

lagungen und durch organische Einrcihnng in die

Arbeitsscharen die Möglichkeit bietet , ihr Leben
den Kräften entsprechend auswirken zu lassen und
damit die höchste Befriedigung , die Selbstcrfiil -
lnng , zu finden , sondern sie durch Unterdrückung
und äußerlichen BcrufSzwang nötigt , innerlich
und äußerlich lebenslang Sklave fremden Willens
oder gar fremden Prosits zu werden !

Einer der Leitsätze deS neuen Mcnschcngeistcs
im Kampf gegen das Leid ist dieser : Nicht mir
Leiden mildern , die Menschen schon peinigen ,
also nicht bloße Wohltätigkeit , sondern hanptsäch -
lich Beseitigung aller Ursachen des Menschen -
leides !

Da die Ursache » zum großen Teil in der Ge -
seNschaftsordnung liegen , ist diese Menschenfeind -
lich und muß von Grund auf durch ein « neue
Gesellschaftsordnung ersetzt werden . Die Ge -
schichte der menschlichen Kultur , und auch schon
die kurze Geschichte des Proletarisen Aufstiegs
zeigt uns , wie weit das Atenlcheiileid schon zu¬
rückgedrängt werden konnte . Welch leidgepeitsch -
ter , kaum Mensch zu nennender , zum Tier er -
niedrigter Arbeitssklave War der Arbeiter noch
vor hundert Jähren , welch aufrechter , lebens -
froher und selbstbewußter Kämpfer ist er schon
heilte ! Er wird die neue Gesellschaftsordnung auf -
bauen nnd so einrichten , daß oer Mensch nicht
das Mittel , nicht das mißbrauchte Opfer einer
die Gesamtheit markierenden Klasse , sondern
daß die Gesamtheit aller das Mittel zur Erhö -
hung jedes einzelnen ist. Und dies ist nur in der

wahren Gemeinschaftsordmmg , in der sozialisti -
sehen Gesellschaftsordnung möglich .

Die Wissenschast bringt da » geistige Juüst «

9. November 1022 .

Telegramme .
Das W: ede . aujva ^ e,eö im öster¬

reichischen Mtionmr . ! .

Wien . 8. November . Die erste Lesung des
Wirderausbaugesctzcö in der Sitzung des Ratio -
nalrates wurde heute beendet . Ter Qbmann der
sozialdemokratischen Bereinigung . Präsident
Zeitz , erklärte , es sei begreiflich , daß die christ¬
lich soziale Partei verpflichtet ist, die verbrecherische
Tat ihres Führers zu rechtfertigen . Bundeskanz¬
ler Dr . Seipcl habe Oesterreich verkauft und den
Ton angegeben für die Berknerhlung und <« « .
sklavuiig nicht nur Oesterreichs , sonder » des ga » .
zcn deutschen Volkes . Wenn jetzt beabsichtigt
lvird , dem ganze » Deutschen Reiche dieselbe
Kontrolle aufzuerlegen , die Oesterreich auferlegt
werden lvird . dann erkennt man erst das Vcrbrc -
che », das Bundeskanzler Tripel begangen hat
Dann weiß man erst , daß es sich nicht „ m ei »
kluges di ' - lamatisches Spiel gehandelt habe . so »,
der » daß Bundeskanzler Tripel als Versuchst ?K-
lon bcnützt worden sei . um ' » prüfen . WS nunc
DeiiKch ? and ' umnten könne . Bei den
gen des Abgeordneten Scitz verließen die christ -
lichso . zialcn und grvs - dcutschcn Abgeordneten den
Saal .

Die Regierungsvorlage über daS Wiederaus ,
baugesctz und das Reform , und SniicrimgSpro -
grainm Ivurdc dem Finanzausschuß zugewiesen ,
der noch heute zusammentrat .

Die nächste Sitzung des NiUowlraies lvird
auf schriftlichem Wege einberufen werden , Wald
der Finanzausschuß seine Arbeiten beendet hat .

AsrmZsensa ^ yahe —
London , 7. November ( Tsch. P V. ) ^ er

neue Krirgsminister Lord Derby sagte in
einer Rede in Liverpool , die von der ' Arbeiter -
pxirtei befürwortete Kapitalsabgabe sei
nur der e r st e Schritt zu m K o m m n nis -
nm S. Tic logische Folge einer solchen P lilik
Würde sein , daß England in die gleiche Lage
käme wie Rußland .

Der FaNUM Ant - rchss .
Rom , 8. November ( AR. ) Der ehemalig «

Generalsekretär der Fascisten , Michele Bianchn
ist zum Generalsekretär des Ministeriums des
Innern ernannt worden .

Aufstand in ßilta ' w?
London , 8. November . Reuter meldet ans

Lissabon : ? lm fi. d. abends erfolgten zahlreiche
Boiiibenc ^plosionc », angeblich im Zusammenhange
mit einer aufständischen Bewegung . Die Unruhen
wurden unterdrückt . Die Regierung scheint die
Lage zu beherrschen .

Der Warschauer Berrretcr Sowjet -
ruftlands abberufen .

Warschau , 3. November . Wie das Abendblatt
des „ Kuryr Warssawski " meldet . Hit die

rcgicrnng ihren Warschauer Vertreter , Obolenski ,
» ach Moskau abberufen . Gleichzeitig Hai die Pol -
nische Rcgicrnng ihren charge d' ciffaircS in MoS »
lau Herrn Knoll nach WarsclM beordert .

Die Eröffnung des Polnischen
Parlaments .

Warschau , 8. November . In der heutigen
Sitzung des Ministerrates wurde beschlossen , daß
die erste feierliche Eröffnung des neuen Sejm und
Senates am 28 . November stallsindcn solle .

Eröffnung der Briinner Produkten -

börsc .

Brün « , 8. November . Heute vormittag
wurde die Briinner Produktenbörse in scierli -
cher Weise eröffnet .

zeug , daß sie möglich , das Proletariat seine ver -

einigte Kraft , daß sie wirtlich werde

Daß diese Meiischeiivrdnnilg keine Erschlaffung
der Geschlechter zur Folge haben wird , sondern
im Gegenteil erst ihre ganze Entfaltung , auch
dies weiß schon die Wissenschaft, die nicht das

Leid , das heißt den unüberwmdvaren Widerstand ,
sondern den übcrwindbarcil Widerstand , der die

Kräfte anspannt nnd zur Entwicklung bringt ,

für nötig erkennt . Daß dieser aber da sein wird ,

zeigt uns daS Leben in » ganzen Zill , das ja nichts
anderes als das erhebende , wundervolle Wirken -
von Kräften nnd Widerständen ist und , dessen
mitschwingendes Glied zu sein , des Menscheil be -

wüßtes Glück werden wird .
Die Borstellung der jenseitige » Erlösung

vom Leid weicht immer weiter zurück vor dem
klaren Gedanken der Selbsterlösung , der Selbst -

bcfreiung vom Leid durch Arbeit iliid Wissen «

schaft .
Wenn noch im Jahre 1801 der Papst Leo

XIII . z » r Ermahnung der Arbeiter , die nicht
länger auf Erlösung lvarlen wollen , zu sagen
den Mut hatte : „ Leiden und Dulden ist einmal
der Anteil unseres Geschlechtes . . . Die Gesell¬

schaft wird niemals frei von großer Plage sein ",
so hat er für diese heutige Gesellschaftsordnung
recht , in der eben die Leidvcr »u»deruug für we¬
nige Machthaber nur auf Kosten unermeßlichen
Leides von Millionen Menschen möglich ist .
Aber diese Gesellschaftsordnung ist schon im

Wanken . Tie Wissenschaft und das Proletariat
schreiten über Papst und Gesellschaftsordnung
hinweg .
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Der „ Sdesüit " WarmdlUtttt a - s

ÄeO ^ zMtiMi .

Nach den Darstellungen des Knllurverbandeä , hat
der kominunijiijche Vibg. Warnibrun » durch drei

Jahre neben seinen Diäte » doppelte Bezüge als

Lehrer eingestrichen .

Im Abgeoidnetenhanse hielt der koinmuni -

stischc ' Atzgeoidncie Marmbrn . tn eine Rede , in der

er ntil dem ihm eigenen falschen Pathos auerief :
„Erschrecken Tie nicht , meine Herret », der kommn -

nisti . ! > Mensch ivird ko » » n " . Ee- erschrak ivirk

lich - iiand . ' . ' Iber der k. - mmiiiiistisci . e
braucht nicht erst zu kommen . Er ist schon da in

der Person des Herr » Warmltzrnnn selbst , wie

nachstehende Viitteilnng , welche der deutsche Kul -

tnrvervand verbreitet , beweist .

Herr Warmbrunn war in : Schuljahre 1997 —

1993 prov . Lehrer zweiter blasse i » Schönbrniin
lei Politschka , seit 1a . September 1999 prov . Leh -

rer de ? Deutschen SchulerhallungKvcreines in

Prag . Am 15. Seplcin - ber 1910 wurde er von «

deutschen Schulverein übernommen und erhielt ,

am 20 . Juli 1911 das Dcsiiiitivnin, . Am 1. Jän -
» er 1929 trat er in den Dienst des deutscheu Kill »

tuN ' erba » des , wurde aber krankheitsl >ilter b c u r »

1 a ub t. Im Mai 1920 wurde er zum Abgeord -
ueien gewählt , blieb weiter beurlaubt , und erhielt
die vollen Bezüge . Er erhielt alle TnicriuigSznla -
gen . Auschaffunge - bciträge und Notanshilfen , ins '

gesamt lGGfil K jährlich . Im März 1921 machte
Herr Warmbrunn dem Kitlkiirvc/band den Por¬

schlag . ihm den dreifachen JahreSgehalt also rund
- 13 . 999 Kronen als Abfertigung zu gewähren , Ivo

für er auf alle Ansprüche gegen den Knltnrver -
band und den Toutschc » Schnlvcrei » verzichten
wollte . Der Kullurverband ging auf de » Autrag
Warmbrunn ? ein und zahlte ihm den Betrag in

ztvei Raten aus .

- Nachträglich erfuhr der . 9ultu «verband , ixrß
sich Warmbrunn schon im Jänner oder Jeder 1921
um eine freigewortcne Lehrerslclle an der öffent¬
lichen Schule in O' ber - Lipka bei Grulich beworben

l >atlc . Sein ( besuch wurde bereits am 17 . Jeder
1921 vom Bezirksschulrat in Scustenberg dem

Laudesschulrat vorgelegt und am 20 . Juli 1921

erfolgte seine Ernennung für Obcr - Lipka . Er ist
feit dem Oktober 1921 Lehrer an einer öffentlichen
Schule , als Abgeordneter beurlaubt und sieh ! im

Kennsse seiner volle » Bezüge . Seine ganze im Pri -
vatdienstc zugebrachte Dienstzeit wurde ihm an¬

gerechnet . wodurch seine Bezüge bedeutend erhöht
wurden . Bon allen diesen Tinge » erfuhr derKnl -
tnrvcrband erst im Jahre 1922 und beauftragte iin

' März >922 den Dr . Krieg , von Warmbrunn die

Rückzahlung der Alsertigiing zu verlangen . Warm -
bruiln lehnte jede Rückzahlung entschieden ab . —
Wenn diese Darstellung de ? KnltnrverbandeS rich -
tig ist , so ergibt sich , dasz Warmbrunn vom Kultur -
Verband die Auszahlung einer Abfertigung von
18 . 000 K erreichte , nachdem er sich vergewissert
hatte , eine Lchrerstclle an einer Lffentlicheii Schule
zu erhalten . Er hat es also verstanden , sich für

ungefähr drei Jahre neben leinen Diäten als Ab »

Scordneter
die doppelten Beziige zu sichern . Bc

auptct wird , dasz Warmbrunn selbst oder durch
seine kommunistische » Freunde beim Laudesschul¬
rat hatte interveniere » lassen , damit er die Stelle

an der öffentlichen Schule erhalte , und cs wird

ferner behauptet , dasz er derzeit da >an ist , sich ei »?
Stelle als BezirkSschulinspektor zu sichern .

Wenn die Behauptungen des Kultnrverban -
de § richtig sind , hat Herr Warmbrunn , der im

Bezüge dcr Aboeordnctcndiäten und des Gehal -
tes als Lehrer des Kulturverbandes stand , sich um
eine Stelle al ? Lehrer an einer öffentlichen Schule

beworben , obwohl er genau weis ; , das ; es zahlreiche
stellenlose Lehrer gibt , und er hat sich für drei

Jahre die Bezüge doppelt auszahlen lassen . Wenn
die weiteren Nachrichten richtig sind , so benutzt
er sein Abgeovdnelonmandat , um für sich persön¬
lich Vorteile zu erringen . Wir werden nun ab -

warten , was der „Idealist " Warmbrunn zu die -

sen schweren Anschuldigungen zu lagen hat .

Wieder eine dnnlle Geschichte . In der lest ,
tcn Sitzung des landwirischaftlichen Ausschusses

'
wurde die Regiernugsvorlagc betreffend die Jör -

devung des in ä h r i s ch e » K a « st c s, der Ma »

zocha, erörtert . Nach der Borl : - , — soll die Ans -

nützung und der Schub der Höhlen einer — A f ■

tiengesellschaft überlassen werden . A »

dem Aktienkapital beteiligen sich die einheimischen
öffeiltlichen oder gemeinnützigen Kor " or . itio » en
mit wenigstens 50? ,Z . Die Aktiengesellschaft un <

tcrwirfl sich einer staatlichen Karslanfsichiskom -
mision . Diese sehr problematische Lösung der

Jragc entspricht einerseits der Eitelkeit , die Ma -

zocha zu einer auch vom Auslande vielbesuchten

Weltberühmtheil zu gestalten , andererseits aber
dem Bestreben , dabei ein Geschäft ; n mache » , zu
welchem der Staat 90 Millionen Kronen borgen
soll . Bezeichnend war , dasz sich der Handelsmini -
stcr Jng . ?! o v a k scbr warm für die Vorlage
aussprach . ?? och bezeichnender aber ist die Dal -

sacke , das , d i e ?1 k t i c n g e s e l s ch a f t — schon
b e steht ! — Welche Politiker mögen wohl an
diese »! dunklen Geschäft beteiligt sein ?

Die Tätigkeit unserer . Genossen in den Ge »

meliidrstiiben . Ans Leitmerib wird niitj geschrie -
bei, : In der Partcivcrsammlnng vom 1. d. M.
in der Elberestanration i » Leitmcrih wurde dcr
Bericht über die Tätigkeit unserer (sVenoffeix in der

Gemeindevertretung erstattet . Aus dem Bericht
war zit ersehen , das; unsere Genossen in der Ge -

meindcslnbe stets bestrebt ivarcn , die Gemeinde «

»iiilagenvolilit zugunsten der ärmeren Bevölkerung
zu beeinflussen und Notstandsarbeitcn zu erwirken ,
damit die ' Arbeitslosen Arbeit und Brot erhalten .
Sie wiesen den bürgerlichen Sladlväterii de » Weg ,
der betreten werden müßte , wenn die Interessen

der schassenden Bevölkerung nur einigermaßen
Berücksichtigung sinden und die Betenernngen de .

Bürgerlichen leine hoble Phrase bleiben sollten .
An den Bericht schloß lich eine Debatte an , die

zum einhelligen Beschluß folgender Resolution
führte : _ „ Die Bccsämmlung nimmt den Tätig -
teiiebericht unserer Gemeindefraktion zur Keimt
nis . billig ! ihr Witten und Bcrlialicn in der Ge >
ineindcstttbe » nd spricht ihnen ihr volle ? Ber !
trauen ans . Dagegen verurteilt sie das Verhalte »
der bürge « lichen Genieindevertreler , die jede Ge ^

legenheit bennhen . um die so . ialdemotratischcn
Anträge nieder - , »stimme ». Die verurteilt hiebe -

jond- re die oöswilliae Kampfesweise des Mennig .
Fie biger unseren Genossen gegenüber . Würde
dieser in EMisto gesalbte . Herr an seine seiner -
zeilige Funktion in der Jnvalidenfüisorge denken ,
so müßte er sich darüber klar sei », daß er au «
wenigsten berufen sei , über » nS zu Jelde zu ziehen .
Durch seine KampfeSweisc niedrigster Art beweist
der Gesalbte nur , daß der Äleriialisnius völlig
übcrflMig, arbeiterfeindlich und selbst für die
Religion schädlich ist . " Hierauf wurde die Sitzung
geschlossen . — Am gleichen Abend fand int Hotel
„ Schwan " eine von den Konimnnisien cinvernfene
Beisanilung statt , die aber für die Koniniunisten
vernichtend ausfiel . Trotzdem sie in großen Leiter »
ankündigten , daß ein in Rußland gewesener Koni
miiiiist imineiiö i ? ä r t n e r referiere » wird , fan¬
den sich nur wenige Leine ein , obwohl anck die
Gelben für die Versammlung agitiert hatte ».

Tie Schlacht „ am Balkan " bei Jaromüt .
Unter diesem Titel ivird der «Prager Abendzei -
tnng " aus Jaroinüc bei Jvsessiadt gemeldet : In
Jaromöl steht ans der Straße bei den Ziegel «
scheuern ein arg verrufenes Gaslbans „ Am Bal -
kan " , in welchem vornehmlich Militär aus den
Garnisonen Jvsessiadt und Jaromöb „ nd liebe -
durstige Niädchcn Verkehren . Borigen Sonntag
fand dorlselbst wieder Tanzniusik statt , bei Ivel
cher eine Rauferei entstand . Wegen eines Mäd

chens ^kam es zwischen den internierten Ukrainern
lind Soldaten ans dcr Slowakei zu einer wahren
Schlacht , bei welcher ^auf beiden Seiten je 40 —50
teilnahmen . Zwei Tote » nd ein Dutzend Bcr >
lebte bliebe » auf dein Plabe . Tie Einrickning
der Gnstivirtschaft ist derart demoliert , daß weder
ein Glas »ocl , eine Jenslerlasel ganz geblieben
ist . Mi « Tisch - nizd Sesselbeinen , t ^täsern , IIa »
scheu , Brettern , Messern . Dolchen und 5 Mg. -
Steinen gingen die Raufenden einander zu
Leibe auch ein voniberfahrender Jlchrinann und
ein Radfahrer erhielten saftige Hiebe . Polizei ,
tyciidarmerie und die ersteMilitärpalronitle Iva
reu ganz ohnmächtig . Erst als Alarm geblasen
und eine starke Mililärtvache einschreite » konnte ,
Ivurde ein W- . iffe »still >ta »d abgeschlossen . Eine
?lnzahl der , . Kriea ? ieil »ehinei " wurde „entho¬
ben " und in sichere Verwahrung genonmien .

Bon der ertremen Gruppe der Belgrader
Universitätshörer ivurde bereits seit längerer Zeit
eine Aktion zur Erlangung der Begnadigung des
bosnischen Arbeiters Kesesvicc eingeleitet , welcher
wegen Tötung eines t ^ endarinen gelegentlich des
vor zli -ci Jahren stattgefiiiidenci « Streikes in Boa
iiicn zum Tode verurteilt ivurde . Als die Gruppe
am lebten Sonntag eine P r v t e st v e r s a in m
G> n g gegen den bevorstehenden Vollzug der
Tode s st r a s e abzuhalten beabsicl ' iigte , verfügte
!1i c k r o r Olabrilovic - die Schließung d e r
II ii i v e rs i tä rs t o >°c. Tie Studenten beschtos
sen bierauf zum Zeickien dc' s Protestes gegen die -
sen Eimpisf st, da ? Anivnoniierecht der Universität
einen 21 st ü n d i g e n Streit . Motag vorinit
tags vcrsamnielten sich die Studenten in größerer
Zahl im großen Saale der Universität , um in
eilte »! Appell a » diu Uiiiversitätsseiia ! dem Rektor
G. ibriloviö das A! i ß t r a u e n auszusprechen . Im
Verlanfe dcr Versammlung kam es indessen zwi¬
schen extremen » nd nationalistischen Studenten zu
erregten Ansein - indersetzuiigen , da sich leblere

gegen den Streit » nd gegen das Mißtrauensvotum
jür deil Rektor erklärten . Dir Versaniinlnng artete

schließlich in eine S cb läge r c i ans . welcher erst
nach einiger Zeil durch das Eingreifen ruhigerer
Elemente ein Ende grsem ivurde . E ue besondere
Gereiztheit Dane das Erscheine » zweier Gendar -
inen im Uiiiversilätsgebände hervorgerufen , ivelche
jedoch »in Verlasse » des tlniversitälsbodeiis ver

anlaßt ivurde » .

Ter Jortschritt der sächsischen F ! . schule
unter dem sozialistischen ütegime . Enteegen all
de » Verleumdungen , die jcot von bürgerlicher
Seite ivährend de ? Wahl kämpfe ? ! n Sactzje »
über die Sozialdemokratie verbreitet werden ,
wirk » da ? Urteil eines nicht sojialden ' otraiischeii
Dchnldircttvrs über die Aufbauarbeit der soziali¬
stischen Regierung in de » lebten zwei Jahren ivie
eine freimütige - Anerkennung des gegnerischen
Könnens und Wouiii ? . So daulie ' in einer

öfsentticheil Wählerversanimlung in Har . ha
Tchuldirekwr Brück dem Justizministcr Zcigner
dafür , daß er Hervorragendes in dcr Temokrati -

sieriiiig der Justiz geleistet l >at . Weiter betonte
der Herr Tchnldireklor , der doch etwas von den

Dingen verstehen muß . daß von der sozialistischen
Regierung bei dem Auovau der » > mu ,,u , »le ge¬
radezu Riesinsortschritte gemacht worden sind , die

für das iibiige Reich einzig « nd vorbildlich da «

stehen . Und der Jreibcrgcr Bezirkslehrcr -
verein schreibt an die sozialdemokratische Jrallio »,
„ daß er erneut die beschämende Tatsache
f e st st c 11 c n m n ß. daß die beiden :1! e ch ts -

Parteien ( bei Bevatnng des Sämlbedarfs -
geselz . es ) wir bei früheren Vorlage » , so au ? - dies -
mal nichts inr einen zeilgc in ä s> e u Ausbau

unseres Bolköschnlwescns getan lzaben " . Den

Linksparteien dankl der Verein besonders . - Wo-

gen dieses vorbildliclp ' n Verhaltens wollen alle

bürgerlichen Parteien die sozialistische Regierung
- stürzen und mit Hilfe einer bürgerlich - - » Land -

tagömehrheit , die in den letzten 3100t Jahren
durchgesetzten fortschrittlichen Gesetze und Regie -
rnngsuiaßnahmen zunichte machen . Die . Volks -

' - hnle soll wieder , wie im alten Obrigseitsstaate ,
>. 1? Aschenbrödel unter den staatlichen BstdnngS -
i »stalten sein . Denn nach der bürgerlichen
Ideologie braucht ja da>- Voll eine Vildung .

Kaiserliche Hoheit schmuggelt . Di ? „ Arbei -
n- - . itnng " iinldet , das ; die ehemalig ? E r zh e r-

> 0 gi n M a r i a I »1 Macula ta i » Wien

eingcirvssen isc. um die We r t g e a c n st äudc
in ? dein Sckilosz Wilhelininenberg ins ? lnS -
l a iid zu schleppen . Wie das Blatt meldet ,

der Versuch dieser Schmugglern von einem
Arbeiter «» «? ans Tageslicht gebracht worden .
Das Blatt fragt , welches österreichische Konsulat
im Auslände die Einreise durch Bidiernng des
Misses crinöglichi und ivelche Behörde in Wien
eine Ansenili . ilisbewislignng erteilt hat .

Anwachsen des LnstmilikariSmnS . Ein ? In -
sammeiistelluiig der Luftstreitkräfte der Groß -
mächte im Jahre 1922 ergibt gegenüber dem
Tlande von >921 folgendes Bild :

Oktober U>2! 1022
i Jrankrcick » 1722 210. 1
I . Italien IOI 1282

Vereinigte Staaten 5. 17 1229

I Japan 541 1101

England 1048 1077

Insomnien : 4. 112 0852

In dcr Jahresfrist also eine Vermehrung
um 50 Prozent . An der Spitze marschiert Jrank -
reich , dessen KriegSlnftflotte doppelt so stark ist ,
>vie die eines anderen ' Alliierten .

Berlin ränmlick » die zweitgrößte Stadt der
Welt . L 0 11 d 0 n ist immer noch bei weitem die

größte Stadl ans der Erde . Mit seinen 7. !-i Millio -
nett Einivohnei ' n überragt es die . Hauptstadt der

Bereinigten Diaaic » trotz deren sehr lebhaften
Jorlciitwicklnng vorläufig ncch kehr bclrächtlich .
New Pock hat heilte nicht mehr als 5. 0 Millionen

Einwohner . Wiederum in weilen « Abstand folge »
dann P a r i s ii i> d B e r l i ». die mit etwa ? in . ' hr
als vier Mistioneu Einwohnern fast genau gleich -
iverlig sind . Reih « man diese vier Weltstädte nicht
der i ' iiiivot, »erzähl nach sondern in dcr Stufen «
folge ibrcr G e b i e tSgr ö sz e u aneinander , so
ist Berlin räumlich nunmehr dir zweitgrößte
Ztad ! . London bedeckt 1799 Quadratkilometer ,
Berlin 878 , New Pork 840 , Paris 470 Qnadrau
liloiiicter .

Letzte NgchZchteii .
Wahieu in Ämerita .

2' ari ? , 7. ' Rovcn «l >cr . HavaS berichte ! aus

Washmgton zu d. - n Izenle stallsindenden politische »

VAihlen : Die BKihlen iverden das erstemal seit
I der Wahl des Präsidenten Harding der ' Meinung

! de ? Landes Ausdruck geben . Tie Vereinigten
I Staaten haben 495 Abgeordnete zum Rcprä -

s e 11 t a ii 1 e n I) a » s c, ; - 7 Se 11at » re >1, 32

D taa l ? g 0 uv e r » e 11 r e sowie - die Milgiieder
der g e s e tz gebend e n n örpers ch a s t c 11

111 d e n verschiedene » Staaten zu wählen .
Die . Hanptrollc werde die Irrige de ? A l l 0 h 0 l-

verbolc ? spielen . Von inlerualionaier Be °

deniung im Wahikampse sei nur die Frage des

Zolltarife ? . Tic Teilnahme am Völler -

blinde und die inlevalliietieii Schulden seien
überall in de » Hintergrund getreten . Ma » lzat
sich hauptsächlich mit innerpolilisckien Angelegen -
lzeiie » beschäftigt .

' New ^) ort . 3. - November . l - Havas . ) Im
Staate ?! c w ?) o r i liabcn die !>! c p » b I i la -

» er bei den gestrigen Wahlen eine voll st ä »
d i g e - Niederlage erlitten . Zum Gonver -

ncnr des Staates wurde d»-r Demokrat
Slniib an Stelle des bisherigen Republikaners
Miller gewählt . Zum Senator wurde der De -

»iokrai Eopela » gegen den Republikaner Ealder

gewählt . In Ehicago schlugen die Demokraten
die Republikaner in « Verhältnis von 2 : 1 .

Paris , , \ - November . Nach dem i » Waching

ton bekannt gewordenen Wahlergebnissen steht es

bereits fest , das ; die republikanische Mehrheil im

lNepräseiitantenhaiise eine » Perliist von 35 Sitzen

ausweisen wird , tie den Teniolraien zufallen . Ter

Wahlsieg der Demokraten , der ihnen die - INajorität

verschaffen dürfte , könne n«ir mit jenem Wahlsieg

verglichen werde » , de » im Jahre 1920 die Re -

publikaner davontrugen . - . Man könne annehme » ,

daß die Niederlage der Republikaner weitaus emp¬

findlicher sein werde als die Wahlverlnste der

Ti - mokrate » i »l Jahre 1920 . Im Senate dürften
die Republikaner fünf oder sechs MandKe ^ WP»
liereu und eine kleine ' Minorität behaupten .

Die Kvemalifte » mrdie Unabhängiglett
Aegyptens .

Paris , 7. - Noventber . ( Havas . ) Vertreter
der Regierung von Angora lzaben in einer 1ln °

lerrediing mit einer Telegation der ägyptischen
' Nationalpartei mitgeieilt , die Regierung von An »

gora erkenne England keinerlei b e -
v 0 r r e ch l e t e Stellung i in ? ! i l t a l e z >1.
Die Frage sei entsprechend den von der äghpli -
scheu ' Nationalpartei ausgestellten Forderungen zu
lösen . Die ägyptische Niiioiialpartei fordert die

vollständige beding » » gel ose Unabhängig¬
keit der Nil > aleo , verlangt , daß die Ver¬

teidigung des S n e z l a n a l s niimiilelbar
A e g y p t e ii übertragen iverdc - und wird sich auf
keine Verhandln, «ge » mit England einlassen , so¬
lange es nicht durch Zurückziehung seiner Trnp
Pen die vollständige Unabhängigkeit de-? ' Nillalcs
anerkannt hat .

Kleine Nrvntt .
Tote in Meilly .

Span gl er ( Pennsylvanien ) , 8. ' November ,

lHanns . > Aus der Kohlengrube in Reiby wurden

bisher 01 Tote - lind 12 Verletzte geborgen . Es werden -

«och tü Bergleute vermißt .

Zwei Frane » vom Schnellzuge übersah « » . In
Hennersdorf bei Görlitz hal tick) Sonntag abends in

dcr siebenten Stunde ein entsetzliches Unglück abge¬
spielt . Jlvei Frauen , die nosi den nach Görlitz ab -

fahrende ! ! und ans dem Bahnhos Hennersdorf hallen »
den Zug benutzen wollten , zwängte » sich durch die ge -
schlösse »? Schranke , die ans der Staatsstraße God ! l < —

Biiiizlan angebracht ist . In diesem ?l »gcublickc kam

dcr Schnellzug von Görlitz hcraiigebrcnlst und über¬

fuhr die beiden Franc » , die beide ' nl ? einschlich ver¬

stümmelte Leichen geborgen wurden . Bei den Leichen
wurden keinerlei Papiere gesunden , ans denen man
die Persönlichkeiten dcr Toten hätte feststelle » können .

Ein indischer Elesanlensilm . Veit Eolombo anf
Echlon ist soeben ein Tierfilni nach England gesandt
ivorden , dessen für ' Ansang Jänner geplanten Var -

sührung man in den Londoner Filinkrciscn mit tzeson
derer Spannnng emgegensieh . . Zun , ersten . Nale

iverden hier dem Publikum nach der Natur tinsgenam -
»ie »c Szenen aus einem großen Elefan ' enlraal ge¬
zeigt , das dadurch Gelegenheit erhält , de » Gefahren
als Augenzeuge beizuwohnen , die dcr ? ) ! ensch z» be¬

stellen Hai , nm den Riesen der Tierwelt in seinen
Dienst zn zwinge ». In Zwischenräumen von drei bis

sieben Jahren vermehren lick> anf Eehlon die Herden
der wilden Elefanten so, daß sie ans dem Dschungel
ausbrechen und das angebaute Land verwüsten . Man

hat deshalb ein mehrere ' Acres mnfassendcS Stück des

I Dschungels eingehegt und hier die wilden Elefanten
j ntsaminengelrieben . Der Film zeigt in fesselnden
! Einzelbildern das Treibjagen ans die Elefanten . Eine

j besondere Szcnenfolge stell : eine Tragödie dar , deren

j Held Billegamminna , der größte Elefant Eeylons , ist .
Er inar . nachdem er sich eine Zeitlang nmstcrhas , im

Kraal betragen halte , wild geworden » nd betätigte sich

mehrere Tage lang als „Llmoklänser " , ivobei er seinen

Wärter , der unter einem schwär ' ? « Tuche verbargen ,
lbn z» erschrecken versucht halte , lötete - Nachdem die-!

geschehe », überfiel den Riesen aber sofort die Rene

iiber die im Jähzorn verübte Tal . Er grub mit seinen

Füßen eine tiefe Grube , ergriff mit dem Rüssel die

Leiche des Trägers und bettete sie vorsichtig in das

v- ' rab , das er mit Laub überdeckte , während er die

ganze Zeit klagende Töne ausstieß . Nachdem er dar¬

aus ein ganzes Feld mit Vaitatteit leer gefressen hatte ,
wurde er von einem allen Treiber , der ihn früher ge -

pfleg ' hatte , wieder zur Vernunft gebracht . Ilm das

Tier zt. r Ruhe z» bringen , genügte es , daß der Trei -

ber c. ns einen Vanni stieg und ihm alte SinghaZesen -

". ' eisen vai - sang .
Ein Walilgclübdc . Es war am Abend dcc Wahl

schlackst de ? Jahre ? 1000 , die in England die lonser -
vative Regierung Lord Sälisbnrvs stürzte » nd eine

starke liberale Parlaineiltsinclirlicii in Wcstniinster

zitsantniemreteti ließ , al ? die liberalen Wähler des

Torfes V > trgbiIl im Wirtshaus in begeisterter

Freude ihren Sieg feierte ». Einer dcr übrinütigen
Bauern schlug mit der Faust ans den Tisch und , sich

an einen schweigsamen Mann wendend , der finster

brütend ! » der Ecke saß , ricj er ihm höhnend zu :
. . Das haben wir Euch ToricS hübsch besorgt . Frederick

Wikins ! " Der also - Angesprochene starrte finster in

seinen Bierlrng , schlug dann ebenfalls mit fer Faust

anf den Tisch und schrie heftig : „ Ja Ihr lieben Ka -

vaille ». Ihr könnt hei » lachen , atze : Enet Tri »»tp ! >

ivird nicht von langer Taver sein . Vi ? zn dem Tage

aber , au dem Ihr wieder ans der Regierung ra » ? ge >

schmisse » seid , werde ich »ickü dulden , daß auch mir

eine Strähne meine ? Haare ? abgeschnitten wird , oder

ein Rasiermesser an mein Gesicht kommt . " Ta ? selt

same Gelübde hat Frcdcrick Witliit ? gehalten . —1' it

I>! Jahre » hat er ans den Gcwniitch der Schere » nd

de ? Rastermesser ? vcrnchtct . Ein wallender Varl

fließt über seine V- . ttsi herab , und lang ? Haarsträhn ?

bedecken seine Schulter " » nd geben ilitit das Aus¬

sehen eines Patriarchen . Ata » kennt ihn i » der Ge¬

gend mir uiticr dem Spitzname » „ Biber " . Heute ist

die lonservativc Partei ans der Koalition anssc - j ' ble -

den , und hat sich von alle » Elemente » , die der

. Biber " als „liberale Kanaillen " leiuizeichnV , ge-

säilbe - >: sie ist wieder im Besitz der Regicrungsgc .

wall und rcchiicl ans eine » Sc g bei den Wahle » .

Tann ist anch dcr „ Biber " seines Ge til -te. ' b- dig

Seit zehn Tagen schon kann er seine Freude kaum

unterdrücke ! ' . . Mn » steht ihn nicht mehr »' . ts lern

Felde , ttnd B. ' Ugl' - i ' l droht !-e>' Verlust einer S- lnvS .

tnürdigklitz
London wird Heiner . Eine Fülle von interessa ».

,en Tatsache » ergibt itch anS der nettesten Peröffeiit -

lichung der Londoner Bevöllernngsstatislir Tie >0e -

samtbevolkermtg dcr „Grafschaft London " , die die

eigentliche Stadt darstellt , betrag nm ' Mitternacht

vom 10. zum 20. Juli 1021 4. 484. 52! ! Seele », eine

Ziffer , die niedriger ist als die von 1011 mit 4,521 . 085

und 1001 mit 1,580 . 207. Tic Bevölkerung der eigen «,

lichen Stahl hat also in den letzten Jahren langsam

abgenommen , aber dafür ist die Einwohnerzahl de ?

„ Außenrings " , der nicht mehr zur Grafschaft gehöri¬

gen Vorstädte , beständig gewachsen : sie betrug 1001

2,045 . 185 , 1011 2,720 . 017 und 1021 2,005 . 678 . Mit

diesem Zuwachs der Vorstädte ist die ägesamtbevölke -

rung Londons doch gewachsen und beträgt jetzt

7,840 . 201 Seelen , also etwa 220 . 000 Seelen mehr als

1011 . Am meiste » hat die Eilv an Einwohnern ver -

koren . Tie Zahl der inäniilichen Einwohner dcr

„Grasschasl " beträgt 2,071 . 570 , die der weiblich ? »

2,412 . 041 . Es sind also . 141. 805 Frauen mehr . Die

Zahl der aNcinstchendeii Frauen im Alter von 20 bis

80 Jahren hat abgenommen , dagegen die der nnver -

heirateten Frauen über 80 Jahre zugenommen . Man

schreibt diese Erscheinung der - » nehmende » Ausmalt -

dernng der jüngeren allcittstettettdeii Frauen aus Lon -

von zu. Ta- 5 Durchschnittsalter der Einwohner von

London ist höher als 1011 . Hnnderl jährige gad e? 10 (
dovon nicht weniger als zehn Frauen .
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BöüZMWkl MlS WO «
iS itic riete Uictötito im Ändgetanstchut ,

T-. ' i den Verhandlungen im BudgetanSschuß
des V. ". ; ' . üibitctcitljaufeS hielt der Finanzniiiiistcr
R a ^ i ;t Dienstag eine Rede , worin er vor allein
die Unmöglichkeit der Einsührnng der Gold -
>v ä h r 11 n j darlegte . Eine der wichtigsten Ur¬
sachen für die Unmöglichkeit , die Währung auf
eine GoldbasiS zu stellen , sei die Entwertung der
Währungen der Nachbarstaaten , wo die lschecho -
slowakische Papierkronc ausgeschabt ist und diese
Pcipieckronen gegen tschechoslowakische Goldkronen
umgetauscht werden würden , so daß das Gold i » S
Ausland ginge . Trotzdem hält es der Kilian - ,
minister für möglich , das; Golddnkaten als Hau -
delStniinzcn geprägt werden , die zum Gold -

preise verkauft werden würden . Der Finanz -
minisicr verteidigte weiter seine DcflationS
Politik , die er für durchaus notlvcndig hält ,
tvcil er in ihr einen moralischen Erfolg sieht .
Der Aufstieg der Krone und die Preisermäßi
giliig habeil die Republik augeblich von allen
Schiebern und Wucherern gereinigt .

Der Minister versuchte sodann noch den Räch
weis zu führen , das ; das Steigen der Krone an
der Verschärfung der Krise unschuldig ist. Gc -

lungcn il » ihm dieser Nachweis nicht , zumal er

sich gar nickt bemühte , Argumente für diese seine
Behauptung zusanlinenzutragen , sondern einfach
sehr laut sagte : „ Dies ist nicht wahr . " Wahr ist ,
das; es sich um eine Weltwirtschaftskrise und
nicht niu eine Wirtschaftskrise in der tschechoslo -
wakisch . - l Republik bandelt , aber durch die uu -

glückselige Wirtschaftspolitik der Regierung , von
der die Raschinsche Währungspolitik einen ! ve -

sen «lich . ". i Bestandteil bildet , ist die Krise vcr -

schärft worden . Ebenso kann die Anklage des

Ministers nicht besonders imponiere », die er in

heiligem Eiser gegen die Nachbarstaaten schien -
dcrtc , ! a' ; sie durch ihre Inflationspolitik ; u den

größten Schädiger » der Menschheit gehören . Die
Bauluoic » Vermehrung in Teutschland und

Oesterreich ist kein besonderes Vergnügen , das

sich diese beiden Staaten leisten , sondcrn aufge -
zwangeu ist ihnen die Politik durch den Gewalt -

frieden von Versailles , durch die Schaffung
eines lebensunfähigen Staates au unserer Süd -

grenze und durch die Ausbürdung ungeheurer
Zahlungsleistungen auf nnscreu Nachbarn im

Norden .

Von der Herabsetzung der K o h l c n a b°

gäbe will der Minister nicht viel wissen , weil
dir Herabsetzung nicht den Konsumenten nützen ,
sondern die Prosite der Vergwerkbesitzer erhöhen
würde . Wo es gilt , die Verbrauchsabgaben zu
rechtfertigen , wird der Herr Raschin sogar cm

Gegner des Kapitolgewinues und ein Freund
der Konsumenten . Glauben wird ihm diese

Freundschaft freilich niemand . Tic Vcibehal -

ttlng der Umsatzsteuer wieder rechtfertigt er mit

dem sonderbare » Argument , daß uns das Ans -

land nichts bargen würde , wenn wir mit un -

streu Steuersätzen heruntergingen , weil dadurch
der Staatshanshalt ans dem Gleichgewicht käme .

So hat die Rede des FinanznlinisterS im

Vndgetansfchntz für die breiten Blassen der Be -

völtcrung nicliis Erfreuliches gebracht .

Vielfache » der stabilisierten Papiermark im In - [
teresse der Vcrkehrserlcichtcruiig eingeführt NZISStz? UttK /VSJZW »
werden

Als Richtlinien für die S t a b i l i -

sicrniig führt das Gutachten an : Zwecks Auf .
schubes aller Zahlungen aus dein Bersaikler Ver¬

trage für die Taucr von zivci Jahre » sollte das
Teutsclie ilieich der Reparationskonliiiissiou fol -
geudc G a r a n t i e u geben :

a ) In Berlin ist als besonderer Teil inner -
halb der Organisation der ReickSbaut eine un -
a bhängigc W a l, rungsstclle zu schaffen ,
der dir ReichSbank einen angemessene » Teil ihrer
Goldreserve zur Verfügung zu stellen hätte . So -

lange ein Teil dieses Goldes noch frei ist , hat die

Wähntiigsstelle Papiermark zu einem festzusetzen¬
den Kurie zu kaufen .

b) Ter Gesamtbetrag der schwebenden
Schuld darf nicht über eine bcstiiuiirtc Ziffer hin .
aus anwachse » . Au diesem Grundsatz darf ohne
Genehmigung der Reparation ! iominiffion nichts
geändert lverdcn . Nach Gcnehmigniig der Varste -
hcndcn Vorschläge durch die ReparalionSkommis -
siou wäre ein internationales Finanzkonsor -
tiuiu zur Mitarbeit bei der finanziellen TtützungS -
aktiou einzuladen .

Tic ttutachtcn ausländischer Bolks

Wirte über die Markstabilisicrung .

Das von Brand , Cassel . Ienks und Keynes

nulerzciu >»ete Gutachten enthält folgende Aus -

zührnnzen : Tie Gutachter sind überzeugt von der

Noi. v. ndigkcit , daß die Mark unverzüglich sta -

v i l i s i e r t werden >» » ß , was bei gewissen Zu -

gescändnistcn seitens der Gläubiger möglich wäre .

Fii erster Linie muß die Stabilisierung aber von

Teutschlands eigenen Vemühungen ausgehen .

Aug . ' vt icklich ist eS hoffnungslos , die Stabilisie -

ruiig von fremder Hilfe zu erhoffen , da Deutsch -

land eine eigene Politik haben »ins ; . Auf die

Frage also , ob die Stabilisierung gegenwärtig
möglich ist , wird mit Nein geantwortet . Erstens

ans innere » Gründe » , Voniehmlitk , wegen
der Finanzpolitik des Deutschen Reiches , zwei -

lens 01,ü äußere n Gründen , insbesondere wc -

gen der Lasten aus dem Bersaikler Vertrage . So -

lange nicht Deutschlands Finanzen , stir einige
Zeit von den Zahlungen aus dem Bersaikler

Vertrage entlastet werden , würde jeder Stabilst

sicruna - versuch scheitern . Tie Gutachter glauben ,

das ; das Moratorium gegenwärtig auf minde -

slcns zwei Fahre festgesetzt werden müsse und so-

wohl Sachleistungen wie Barzahlungen umfassen

solle . Jeder Stabilisierungsplan wäre solange

unmöglich , als nicht eine endgültige Rege -
l n n f deSRcParationöproblemes ge¬
sunden wird . Diese ist so bald wie möglich zu
treffen . Vorher könnten ausländische Kredite nur
in bescheidenem Umfange erhalten werden . Ter

Erfolg der Stabilisierung hängt vom Glcichgc -

wicht des Staatshaushaltes ab . Die Beschaffung
des Kapitals darf nicht ans den lausenden Ein -

nahmen erfolge », sondern »ins ; durch eine innere

fundierte Anleihe gedeckt werden . Zur Wieder -

Herstellung der deutschen Handelsbilanz wäre die

Wiederherstellung der Gleichberechtigung für
Deutschland in ? internationalen Handel , inbezug
aus das Recht , Zölle von Lnxuöe infuhr zu erhc -
den . und für die Ausfuhr die Meistbegiinstigiliig
zu fordern .

Tie Stabilisierung wäre zu einem niedri

goren Werte der Mark zu versuchen , wobei dieser
Wert erheblich höher sein kann als der augenblick -
liche . Gegenwärtig dürfte ein Kurs von Mb bis
3500 Mark fiir ^den Dollar als Grund -
läge für die Stabilisierung richtig sei ». Nach
vollkommener Durchführung der Stabilisierung
muß eine neue Wcrteinheit in der Höhe eines

Die tschcchosic -watisckie Eisenindustrie . Die ver -
fehlte Wirtschaftspolitik der tschechoslowakischen
Regierung wird durch den nachstehenden Wiener
Bericht de - „ Berliner Tageblattes " treffend be -
leuchtet : „ Tic tschechische Eisenindustrie ist durch
den Abbau der Ostrancr Kohlen - und Kokspreisc
niu zirka 28 ptC . , ferner durch die 30 %igc Kür -

znng der Eiscnarbeiterlöhnc nunmehr in der

Lage , ihre Gcstchniigskosteii wesentlich herabzu -
driiclen . Trotzdem ist mit einer ncnnenStvertcn

Belebung des Eisenabsahes nicht zu rechnen . Die

günstige Konjunktur aus dem Weltmärkte ist jetzt
vorüber , und , alle Maßnahmen der Prä -
g c r Regierung , die Hüttenindustrie auch
durch Frachtcrinäßigniig usw. zu unterstützen ,
kommen jetzt zu spät . Bisher haben die

tschechischen Eisenwerke geringe Mengen von

Eisen nach Oesterreich geliefert , ferner war ein
nicht sehr umfangreicher Export nach den anderen

Sukzessionsstaaten zu verzeichnen . Tic Aussichten
sind jetzt aber schlechter denn je. In Oesterreich
bat nunmehr die Alpine Montangcscllschaft , die

bisher von den tschechischen Werken in » Export oft
unterböte » wurde , selbst Mangel an Aufträgen
und bewirbt sich unter Preisopscrn um neue Ex-
Portaufträge . Tic überseeischen Aufträge sind ganz
in Wegfall gekommen , und in Ungarn und Jugo¬
slawien hat Stinnes gemeinsam mit der Alpinen
durch Errichtung eigener Eisenhandelsgcscllschaftcn
dafür vorgcforgl , daß ihm keine Lieferung an die

Tschechoslowakei verloren geht . Mit der westlichen
Elsenindustrie wird aber die tschechische Eisen -
indnslrie auch nach Ermässigung ihrer Preise nicht
konkurrieren können , da sich zwischen den beider ,

seitigcn Gestehungskosten noch immer eine Tiste ,
venz von fast iOüpCt zuungunsten der tschechi
scheu Werte ergeben wird . Der Julandabsatz liegt
ganz danieder , da sämtliche Investitionen ruhen .

Auständischc Arbeitslose in Deutschland . Zu
der Konferenz der Internationalen Bereinigung
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , die am
20 . Oktober 1922 in Genf zusammentrat » tonnte
die deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der

Arbcitslosigkeir keinen Vertreter entsenden . Ter

Vorsitzende der Gesellschaft richtete aber brieflich
die Aufmerksamkeit der Konferenz auf die in

Teutschland gcmachlc Beobachtung , daß zahl ,
reiche ausländische Arbeitslose ans valiitastarkcn
Ländern ( insbesondere England , Holland , Italien ,
Schweiz ) nach Tentschland kommt » und in den

Grenzbezirken von ihrer Arbcilslosciniiiterstützniig
leben . Das sei ein unerwünschlcr Zustand und
müsse demoralisierend auf die ausländische und

inländische Arbeiterschaft wirken .

Die Papiersintslnt in Deutschland . Nach dem
letzten Ausweis der deutsche » Reichsbank betrug
der Baiikiiolenuiiilanf in Teutschland am 31 . Ok -
tober 470 Milliarden Mark . Zum Vergleich sei
angeführt , daß dieser Umlauf zu Kriegsbcginn
zwei Milliarden , zu Kriegsende 22 Milliarden
betrug .

Pressevorstellung » Die Walküre " von Richard

Wagner . (Gastspiel Richard V v h n e » int Neuen

Tonischen Thea >er , 7. November 1922 ) . „ Die Wal

küre verträgt es am eheste », für ein Läiigcrgastspiel
ans dein Zusammenhange der „ Nibelu » ge » " Tcira .

loche gerissen z» werde » . Sic wirkt da » » als die

Tragödie des Siechinde Siegmiind - SchickialeS , jene »

durch Wotans Willen an sündiger Liebe zugrunde gc-

hcnde » Geschwister Paares . Auch inusik - lhematisch be-

steht zwischen der „ Walküre " und de » übrigen Werken

des Nibclungen - RingeS ein loserer Zusammenhang .
TaS Ereignisnwinent der dienStägigcnb „ Walküre " -

Vorstellung war Michael Bahnend „ Wotan " . Eine

Rolle , die dieser an ßerordei » liche Sänger und Dar .

steiler in Prag noch nicht gesungen hat . Bohnen »

Gesamtleistung war auch diesmal von überwältigen -

der Größe im gesangliche » Ausdrucke und in der per -

ssnlich scharf nmrissenen Zeichnung der großen ^Wag -
ncrgcstalt . Interessant ist . wie Bohnen dieser >' » fel¬

senfester Tradition wurzelnden Gcsangsrollc zu Leibe

geht , sie jeder Sentimentalität entkleidet , ganz der

herrische , seinen Willen betonende , dann wieder ver -

biitertc und sein eigenes Geschick ohnenlassende Göll -

mensch ist . Seine Untugenden verleugnet Bohnen
aber auch in dicker GesangSpartie nicht : Willkürlich -
reit der Deklamation zugunsten eigenwilliger draina -

tische ? Akzente , starkes Unterstreichen der Hanptge -
danken . Oeffnen der Töne und maturierte Ver¬

wendung des Stoßschwcllers . Am unverzeihlichsten
darunter ist jedenfalls der Versuch der Deklamation ? -

Verbesserung Wagners : denn WamierS musikalische
Deklamation im Voknlsotze ist auch heute noch mustcr -

gültig , ist ganz im musikalischen Akzente gehobene
Rede . Gegenüber der mit den stärksten gesanglichen
und dramatischen Mitteln wirkenden Leistung Bob -
nenS traten alle übrigen Mitwirkenden mehr oder

weniger zurück . Am wenigsten Frl . Maria M ü l l er
als „ Sieglindc " , weil sie dieser Rolle alles zu gcdcn
vermag , was sie erfordert . Ucberrajchcnd gut war

auch Herr N a ch o d als „ Sicgnnmd " . Weniger er -

baulich war die Unordnung im Ensemble der „ Wal -
kirren " . Und der trotz K- Uhrbeginnb späte Teatcr -

schlug . ek .

9 » Film .
Lady Hamilton . Dienstag wurde von der

„ U rania " im Bio „ A l m a " die erste Epoche de ?

historischen Film ? „ Lady Hamilton " vorgeführt . Der

Film knüpft an die bewegte Lebcnsgeschichtc der als

Schönheit bekannten und als Freundin Nelsons be-

rühmt gewordenen Emma Lion an und schildert den

Werdegang der Heldin vom Küchenmädchen bis zur

große » Dame . Man sieht eine Reifo : historischer Per -

sönlichkcilen in wirksamer Maske und gutem Kostüm ,

so u. a. die Königin Karoline von Neapel , von Else

HeimS in vorzüglicher Haltung dargestellt , ferner den

jungen , später den gealterten Nelson , von Konrad
Boidt ncit außerordentlicher Noblesse repräsentiert .
Effektvolle Episoden und schöne Interieurs unter -

stützen den Film in seiner Wirkung . Die Darstellerin
der Titelrolle , Liane Haid , zeigte sich , was Glanz
der Erscheinung anlangt , allen Anforderungen ge -

wachsen . st. A.

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

lürich Schw . Frank O' lt . Oft
Berlin Mark 207 . 00
Wie » öftere . Kr . 2372 . 00

Äk » Prager Kurse .
G° ld

100 lioll . Gulden . . . 1215 . 50
100 Mar : G' 24 . 00
101) schweiz . Frank . . 503 . 50
10 i Lire 127 . 00
100 franz . Franks . . 104 25
1 Pfund Sterling . . 137 . 37
l Dollar 3flO . OO
100 liclg . Franks . . . 17850
tOO Dinar 50 . 00
100 iiitcrr . Kronen . . 0' 03. 1) 0
100 uolu . Mark . . . 0' 14 . 00
100 magvar . Kronen . 115 . 00

Waro
1219 . 50
044 . 00
571 . 50
128 . 50
105 . 75
139 . 37

31 - 50 . 00
180 . 50

50 . 50
0- 04 . 00
0- 24 . 00
1- 25 . 00

Züricher Schlugturje .
Berlin . .
Wien . .
Prag . . .
Holland .
New Jork
London .

O- Oli . 87
0- 00 . 74

17 . 05
214 . 00

5- 49 00
24- 48 . 00

Paris . .
Mailand .
Budapest .
Aaram . .
Warschau .
Wien gest .

. 3510 . 00
23- 15 . 00

0- 22 . 00
2- 22 . 00

. 0 03 . 50
0- 00 . 76

ZGVAGGRGGNSEWHM .

Verbreitet den „ Sozialdemokrat " .

SWIWWWWWMMZUZM . .

M dkl MMdeMW « .
Sozialistisch « Einigung in Schweden . Eine

Versammlung von Vertretern der beiden sozialst
stischen Parteien in Schweden beschloß nach drei¬

tägigen Bcrhatrdlltiigcn . ihren Anhängern den

Zusammenschluß vorzuschlagen . Der Beschluß der

beiden schwedischen sozialistischen Parteien be -
deutet nach der Vereinigung der SPD . und

NSP . in Deutschland einen weiteren Schritt zur
Konsolidierung der internationalen sozialistischen
Bewegung . Tic Spaltung der Sozialdeniokrati -
scheu Partei Schwedens erfolgte im Jahre 1917 .

und zwar stand hier die Stellung zur Frage des
Militarismus im Vordergründe der Meinungs¬
verschiedenheiten in der Partei . Unter der Füh -
rung von Lindhagen , Stroem , Hocglund u. a.
bildete sich damals die Linkssozialistische Partei
Schwedens , die jedoch etwa zwei Jahre später
unter der Einwirkung der kommunistischen Agi¬
tation in zwei fast gleiche Teile zerfiel . Nun hat
die Linkssozialislische Pczrtei , sicherlich unter star -
kern Einfluß der Wiedervereinigung der sozialisti -
sclien Parteien in Deutschland , den Zusammen »
schlich mit der Sozialdemokrattsck >en Partei be -

schlössen und damit einen wichtigen Schritt zur
Ueberwindung der sozialistischen Zersplitterung
iil Schweden vollzogen . In organisatorischer
Hinsicht bedeutet der Zusammenschluß der Links -
sozialisten mit den Sozialdemokraten keine große
Verstärkung , da sie im Lande über eine wesentlich

geringere Mitgliederzahl als die alte Partei ve

fügen und in der Zweiten Kaminer nur sin
Mandate neben zirka 100 Mandaten der Sozial
demokratischen Partei innehaben . Das Wescnt
lichsle jedoch ist hier nicht die materielle , sondern
die moralische Vekvntntig dieses Schrittes , der
sicherlich auch auf die schwedischen Kommunisten
nicht ohne Einwirkung bleiben wird , die gegen¬
über der erstarkenden sozialdemokratische » Bewe .

gilng in hoffnungsloser Minderheit verblieben
sind .

Turnen nnl Spott .
Wettspiele in Prag . T a »i s t a g: Slavia gegen

CK . Libeii , Vikcoria Zirkow gegen Nuselsky CK. , Pik -
tocia Nusle gegen Union ?. i ! kow, Slavoj VIIT gegen
Meteor VIIT . — Sonntag : Meisterschaft 1. Kl. :

GAFK . gegen Ccchie Karlin . Freundschaftsspiele :
Hamburger Sportverein g. AG. Sparta ,
Libeü gegen Bjjtoria 2i ?. kow, Nuselsky CK . gegen
Mttei r Weinberge , Meteor VIIT eigen r : ar Eccbie .
AFK . Vrsovice gegen Viktoria Weinberge , Zlichaw
gegen Uiiian Zükow , Jparta Kseife gegeil illadllcky
NFK .

Das Eupscmisinalc Sparta gegen Slavia . Tie
Pakalksmmissisn deS Prager Gaues entschied , daß
zweimal zehn Minuten des Pokalspieles Cparta gegen
Slavia , welches beim Stande 2 —2 abgebrochen wurde ,
nachzutragen sind . Es wird daher am 1. Dezember
ein Freiiudschaslöspiel Sparta gegen Clav ! « angesetzt ,
nach dessen Absolvierung die 20 Minuten ??achspicl
ausgetragen wcrdvn .

Mtt ? j ! «sissen nu ? d » m Bnhljknm .

Warnung !
Dr . Mabuse — Psychoanalytiker wurde vom

Staatsanwalt Wenk verhaftet .
Dr . Mabuse — der große Spieler mit

Menschen und Schicksalen ist endlich entlarvt und

sein verderbendes . Handwerk gelegt .
Dr . Mabuse — wird seine Praxis bei uns

nicht mehr ausüben , jedoch
Dr . Mabuse — und sein Tag ,
Dr . Mabuse — und seine Nacht sind glücklich

im Filme
Dr . Mabuse — der Spieler festgehalten .

Beginn der Vorstellungen ab Freitag , den

10 . November 1322 im

B i o „ S a n s s o u r i . " 1178

Herausgeber : Dr. Ludwig <1 i c et) und Karl Termab .
Druck : Deutlche Zellnngs - Ah' icnaekelllchost . Prag ,
Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Strauß .
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i Pelze

Heut « Donnerstag , um 6 Uhr absnd

Großes

SCHWEINEFEST
Restaurant Herara Prag I., Celelnä ul
Treffpunkt clor P. T. Herren Abgeordneten .

Orlglnal - Sehrammel . mi
Lang , Komenda , Vollsinger und Mnnda .

Druck- und Verlagsanstalt Gesell¬
schaft m . b . H. Teplitz - Schönau,

TisehlergAnse 6, 1002
empfiehlt »ich den I' . T. Behörden , Voreinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kaulleuten zur Her -
Vollung von Di ucksorten : wie Tabellen , Büchern ,
Hroirhüren . Zeitschriften , Zirkularen , Mitglieds¬
büchern , Einladungen , Plakaten , Flugschriften , Kak -
turen . Briofphpiorcn ote in solider und rasclior Aus¬
führung . SelxiaMchiaeubeUieb und UoUUonabetrieb .
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